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Deutſches Reich.
Vom Aufenthalte der kaiſerlichen Familie in Hom

burg v. d. H. wird von dort Folgendes geſchrieben
Die würzige Taunusluft ſowie die Ruhe und Erholung bei

den Spaziergäng en im Schloßgarten und in der Umgebung von
Homburg haben einen außerordentlich wohlthätigen Einfluß auf
den Gejundheitszuſtand des Kaiſers der Kaiſerin und
der beiden Prinzen ausgeübt. Trotzdem der Kaiſer ſchon
ſehr früh aufzuſtehen pflegt und faſt den ganzen Tag
mit Regierungsangelegenheiten beſchäftigt iſt, ſieht er doch außer
ordentlich wohl aus und hat ſchon wiederholt erklärt, daß er dies
einzig und allein der günſtigen Wirkung der dortigen Luft zuſchreibe.

Regelmäßig Morgens trifft ein Kurier aus Berlin ein, der die zu
erledigenden Akten uſw. überbringt, während er dieſelben am Abend
nach ihrer Erledigung wieder mit ſich nach Berlin nimmt. Obwohl das
Wetter nicht immer ſo iſt, wie man es wünſchen möchte, läßt
der Kaiſer ſich doch nicht abhalten, ſeine täglichen Spaziergänge zu
machen. Auch am Sonntag und Montag konnte man ihn mit
der Kaiſerin, den beiden Prinzen und einem Theil ſeines Gefolges
mehrere Stunden im Hardtwalde ſpazieren gehen ſehen. Geſtern
unternahm das Kaiſerpaar einen Ausflug nach der Saalburg und
beſichtigten daſelbſt unter Führung des Bauraths Jakobi das
Römerkaſtell, auf deſſen Trümmern das Reichslimesmuſeum nach
den Plänen des Bauraths Jakobi erbaut werden ſol

Am Montag Vormittag traf der Chef des Civilkabinets,
Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus, am Dienstag früh der
Kriegsminiſter v. Goßler in Homburg ein.

Das des Königs Otto von Bayern ſcheint
chlechter zu ſein, als das offizielle Bulletin ausſpricht, denn
ie angedeuteten Nierenſekrete ſind nach dem „B. L. A.“

Gehirnausſcheidungen, ſo daß in nicht ferner Zeit wohl Gehirn-
ſchlag zu befürchten iſt.

Das Dankſchreiben des Fürſten Bismarck, das wir
geren telegraphiſch erwähnt haben hat folgenden

aut

„Zu meinem Geburtstage ſind mir vom In und Auslande
ſo viele Begrüßungen zugegangen, daß ich, auch wenn ich mich
voller Geſundheit erfreute, doch nicht im Stande ſein würde,
r Einzelnen meinen herzlichſt empfundenen Dank auszu-
prechen. Ich hoffe aber, daß meine Frreunde, die in dieſen Tagen
meiner wohlwollend gedacht haben, es mir nicht verdenken werden,
wenn ich ſie auf dieſem Wege bitte, meinen verbindlichſten Dank
füe ihre Glückwünſche freundlichſt entgegenzunehmen. v. Bismarck.“

Die Königin Marie von Hannover begeht am 14. April
ihren 80. Geburtstag. Aus dieſem Anlaſſe wird ſich auch, wie der
N. Fr. Pr.“ gemeldet wird, der Aufenthalt der Großfürſtin

Wera von Rußland, welche ſeit geſtern Abend als Gaſt ihrer Tante
in der Villa der Königin von Hannover in Gmunden weilt, bis
über dieſen Zeitpunkt hinaus erſtrecken. Die Nachrichten über das prozeß

Befinden des Prinzen Georg Wilhelm von Cumber-
land aus Cannes lauten fortwährend ſehr günſtig. Der Prinz
bewegt ſich ohne Stütze im Zimmer, erfreut ſich eines ſehr guten
Ausſehens und eines vortrefflichen Appetits.

Dem General der Kavallerie v. Kroſigk iſt der Schwarze
Adlerorden verliehen worden.

Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt der Botſchaftsrath dei
der ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin Graf Pahlen auf ſein Anſuchen
aus Geyundheitsrückſichten ſeines Poitens enthoben worden, unter
Belaſſung im Reſſort des Miniſteriums des Auswärtigen und in
der KammerherrenWürde.

Nachdem bereits durch einen Beſchluß des Bundesraths
den beiden vom Reichstage zum Etat gefaßten
Reſolutionen bezüglich der Erhöhung des Anfangsgehaltes
der Poſtunterbeamten und des Endgehaltes der Land
briefträger inſofern ſtattgegeben iſt, als die gewünſchten
Erhöhungen vom 1. April 1899 eintreten ſollen, wird eine
andere Reſolution, welche die Einſtellung einer Summe zur
Errichtung einer Biologiſchen Verſuchs anſtalt
für wiſſenſchaftliche Erforſchung wirthſchaftlich nutzbarer
Lebensbeziehungen von Pflanzen und Thieren betrifft,
durch den nach den Oſterferien zu erwartenden Nach
tragsetat ihre Erledigung finden. Auch die zum Etat des
Reichseiſenbahnamtes gefaßten Reſolutionen bezüglich der Ver
hütung einer Häufung von Unglücksfällen und der
Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der Bahnen
haben bereits durch die Einbringung entſprechender Entwürfe
ſeitens des Reichseiſenbahnamtes an den Bundesrath eine Be
rückſichtigung erfahren. Die Wünſche des Reichstags, die in
Reſolutionen zum Etat ihren Ausdruck fanden, ſind diesmal zu
einem guten Theile in Erfüllung gegangen, ehe der Etat für
1898 endgiltig erledigt war.

Beim r in der Konkursordnunghat die 6. Kommiſſion des Reichstags neu beſchloſſen, daß der
Vergleich zu verwerfen ſei, wenn er den Gläubigern nicht
mindeſtens den fünften Theil ihrer Forderungen gewährt und
dieſes Ergebniß auf ein unredliches Verhalten des Gemeinſchuldners,
insbeſondere darauf zurückzuführen iſt, daß der Gemeinſchuldner
durch ein ſolches Verhalten die Eröffnung des Konkursver-
fahrens verzögert hat. Der Vergleich ſoll verworfen werden
können, wenn das gleiche Ergebniß auf ein leichtſinniges Ver
halten des Gemeinſchuldners zurückzuführen iſt. Nur in
wenige Konkursordnungen iſt eine Minimalquote aufgenommen,
indeſſen erklärten ſich 44 Handelskammern fär eine ſolche
Grenze und nur 31 dagegen. Jn England hat der
Richter die ſelbſtändige Befugniß, bei dem Konkurs

durch order of discharge für ehrenwerthe

und nicht mit ſchwerem Verſchulden belaſtete Gemeinſchuldner
die Deckungsſumme, welche dieſe zahlen ſollen, nach freiem Er
meſſen auch unter 25 pCt. zu beſtimmen. Für das Jahr 1896
hat das Statiſtiſche Amt berechnet, daß etwa 52 pCt. aller
durch Zwangsvergleich beendeten Konkurſe weniger als 25 pCt.
auf die nicht bevorrechteten Forderungen ergeben haben. Von
allen durch Schlußvertheilung beendeten Konkurſen führten
in demſelben Jahre 8 pEt. zur Befriedigung der nicht
bervorrechteten Forderungen in öhe mindeſtens
der Hälfte ihres Betrages, 20 Prozent dieſer Konkurſe zur
Befriedigung der Forderungen in Höhe von bis ihres
Betrages und 71 pCt. der Konkurſe zur Befriedigung von
weniger als des Betrages der Forderungen. Der ein-
gangs mitgetheilte Beſchluß ſtellt ein Kompromiß dar, mit
dem ſich auch die verbündeten Regierungen einverſtanden er
klärt haben. Es wird daran auch bei der zweiten Leſung der
Konkursordnung im Plenum feſtgehalten werden.

e Wenn verſchiedene Petitionen wegen Erweiterung
des Vogelſchutzes, namentlich wegen Verbots des
Krammetsvogelfanges in Dohnen, bisher ſeitens
der Regierung eine Berückſichtigung nicht gefunden haben, ſo
liegt dies, den „B. P. N.“ zufolge, daran, daß die Reichs
verwaltung an eine Reviſion des Vogelſchutzgeſetzes nicht
herangetreten iſt, weil internationale Verhandlungen
über die Regelung des Vogelſchutzes im Gange ſind. Das
genannte Blatt ſchreibt dazu:

Der im Jahre 1895 zwiſchen den Vertretern der meiſten
europäiſchen Nationen vereinbarte Entwurf einer Vogelſchutz
Konvention unterliegt zur Zeit noch der Prüfung der betheiligten
Regierungen. Dieſelbe zieht ſich aus dem Grunde etwas in die
Länge, weil in verſchiedenen Staaten überhaupt noch keine Geſetze
über den Schutz der Vögel beſtehen und daher dort eine beſonders
eingehende Erwägung der Frage nothwendig iſt, ob die Be
ſtimmungen der Konvention für das betreffende Land annehmbar
ſind oder nicht.

Falls die Konvention zum Abſchluß gelangt, wird auch das
Reichsgeſetz zum Schutze der Vögel vom 22. März 1888 in
verſchiedener Hinſicht einer Abänderung unterzogen werden.

Einigung der evangeliſchen Arbeitervereine. Ein
Telegramm der „Köln. Ztg.“ meldet aus Bochum:

„Der Zwieſpalt im Verbande der evangeliſchen Arbeitervereine
Rheinlands und Weſtfalens iſt nunmehr in der geſtrigen Verbands
Vorſtandsſitzung beſeitigt, die drohende Spaltung vermieden.“

Genauere Nachrichten liegen noch nicht vor.
Die internationale Konferenz, betreffend die Herſtellung einer

techniſchen Einheit im Eiſenbahnweſen, findet, nachdem alle be
theiligten Staaten zugeſagt haben, in dieſem Jahre ſtatt.

[Nachdruck verboten.]

Das Oſterwaſſer.
Kulturgeſchichtliche Skizze von F. Kunze (Suhl).

Oſtern, wann kommt endlich Oſtern
Welcher meiner Lieben kommt mich zu begießen?

Gieße immerhin, begieße Haar und Köpfchen;
Doch verſchone mir dieſes neue Röckchen

(Slaviſches Liedchen.)

Ein nicht nur in allen Gauen unſeres deutſchen Vater
landes geübter, ſondern auch weit über ſeine Grenzpfähle hinaus
reichender Feſtbrauch des Auferſtehungstages iſt das Schöpfen
des Oſterwaſſers. Zwiſchen 11 und 12 Uhr der Oſternacht
in mancher Gegend auch vor dem nächſten Sonnenaufgang
begeben ſich die heirathsluſtigen Vertreterinnen des ſchönen Ge
ſchlechts an einen nahen Bach, um das mit allen Wunderkräften
ausgeſtattete Oſterwaſſer in mitgeführte Eimer, Töpfe oder Kannen

1 faſſen. Bei Ausführung der eigenthümlichen Sitte iſt hauptſie zu beachten, daß einmal nicht dabei geſprochen werden

arf, und daß man ferner das vielverheißende Waſſer nicht
egen den Strom ſchöpft, widrigenfalls der mit ihm verknüpfteber unwirkſam bleibt.

Worin beſtehen denn nun aber die gerühmten Vorzüge
des Oſterwaſſers? Jn Thüringen ſagt man von ihm: es iſt
heilſam, vertreibt die Sommerſproſſen und macht das Geſicht
überhaupt ſchön und glänzend. „Wer ſich mit Oſterwaſſer
wäſcht, kann von der Sonne nicht verbrannt werden und
bekommt keine Sommerflecken; auch läßt man das Federvieh
davon trinken, weil es dann beſſer gedeiht,“ wie die länd
liche Bevölkerung Weſtfalens wiſſen will. Ueberhaupt ſcheint
es, als ob man in Norddeutſchland mehr von der Heilſamkeit
des feſtlichen Zauberwaſſers überzeugt wäre, als in den ſüd-
licheren Gemarkungen. Jn Swinemünde ſpricht man z. B.
beim Faſſen:

Dieſes Waſſer ſchöpf ich,
Chriſti Blut anbet' ich
Dieſes Waſſer und Chriſti Blut
Sind für das 77 erlei Fieber gut.“

Sonderbar muß der Umſtand berühren, daß man hier

beim des V utenn das n h h überai bei vie
nächtlichen verpönt iſt; aber es geſchieht z. B. auch in der

Neumark, wo man ſogar gegen den Strom ſchöpft und dabei
vernehmbar reimt:

„Hier ſchöpfe ich mit Chriſti Blut;
Das iſt für 77 erlei Fieber gut.
Im Namen Gottes des Vaters,
Des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen.“

Auch im Mecklenburgiſchen holen die Mägde in der Frühedes Auferſtehungstages das Oſterwaſſer, oder ſie breiten Abends

zuvor ein Linnen im Garten aus und waſchen ſich des anderen
Morgens mit Thau, Regen oder Schnee, der darauf gefallen iſt;
um ſich damit das ganze Jahr hindurch vor Krankheit zu be
wahren. Der Oſterthau hat nämlich auf den ihn zum Waſchen
oder Abreiben benützenden Menſchen dieſelbe Wirkung wie das
Oſterwaſſer. Die glückliche Hand, die jemals mit dem heilſamen
Oſterthau benetzt war, verhindert das Blähen des „lieben
Viehes“, dem ſie ſtreichend über den Rücken fuhr. Ueberhaupt
bleiben die nützlichen Hausthiere geſund und gedeihend, wenn
man ihm Waſſer oder Thau des Oſtermorgens „ins Saufen
thut.“ Werden doch in der Saal und Unſtrutgegend, ebenſo
in den deutſch-böhmiſchen Dörfern, die Pferde am Auf-
erſtehungsmorgen von den Knechten in die Schwemme geritten,
damit ſie das Jahr über nicht krank werden, vielmehr augen
fällig „zunehmen“.

Aber nicht nur krankheitsbeſiegend, ſondern auch liebe-
erweckend und ehefördernd iſt die Wirkung des zauberbergendenOſterwaſſers. So ſchöpft z. B. im Weſperußiſchen Werder das

heirathsluſtige Mädchen vor dem Aufgange der Oſterſonne
drei Löffel fließendes Waſſer, trinkt ſie aus und ſpricht dabei
Untergehn, Auferſteh'n, Jmmer treu, Ewig neuKun „kann der, an den man denkt, nimmer von einem laſſen,“

wie es zuverſichtlich glaubt. Jm Eiſenacher Oberlande dagegen
i die jungen Burſchen erwachſene Dirnen aus den Betten
und beſpritzen ſie mit geſammeltem Oſterthau, ja unweit Nord
hauſen wird dem Mädchen, das die Nacht verſchlafen hat, das
„Waſſer eimerweiſe ins Haus gegoſſen.“ Jakob Grimm er
zählt in ſeiner „Deutſchen Mythologie“ Aehnliches „Jn Polen
und Schleſien, vielleicht auch in einem Theile Rußlands, werden
am zweiten Oſtertage Mädchen, welche die Frühmette verſchlafen,
von den Burſchen r mit Waſſer begoſſen und mit
Birkenruthen geſchlagen oft reißt man ſie bei Nacht aus den
Betten, ſchleppt ſie in einen Fluß oder Röhrtrog, in eine waſſer

Krippe und läßt ſie das bald aushalten überall der
aube an die Heiligkeit des Oſterbades.“

Wie iſt nun der ſeltſame Brauch, bei dem das ſchlichte,
einfache Waſſer eine ſo hochwichtige Rolle ſpielt, wiſſenſchaftlich
u erklären Weil das Waſſer auflöſende und zugleich auchſchaffende Kraft beſitzt, ſo iſt es ſowohl Symbol des Tode

als auch des Lebens. Alles Zeitliche hat ſeinen Anfang im
Waſſer genommen. Bei der bibliſchen Weltſchöpfung ſchwebte
der beleb e Geiſt Gottes über dem Waſſer, und die
mythologiſche Urmutter Phönyziens hieß Anobreth, d. i. „über
quellender Strom“.

Wo die Quelle mit unwiderſtehlicher Kraft den dürren
Felsboden ſprengt, da erſchien den „Alten göttliche Lebens-traft, welche die ganze Natur hütet und trägt, am
unmittelbarſten bezeugt.“ Quellwaſſer war überhaupt
unberührt und galt als jungfräulich rein. Weil nach
altnordiſchem Glauben Himmel und Erde aus dem Waſſer
hervorgegangen waren, ſo galt es als Urquell alles Seins
überhaupt, wie denn auch alles Sein einſtmals zu dieſen
„feuchten Element“ zurück ehrt. Werden doch auch die menſchlichen
Seelen laut heimiſcher Sagen und Märchen aus dem faſt
überall vertretenen „Kleinkinderbrunnen“ geholt, denn hier
ga5 e lebenſpendende „Frau Holda“ ihren vielumdichteten

ohnſitz.
Nach altgermaniſchem Volksglauben beſaß nun das klare

Quellwaſſer, das heutzutage noch im weſtfälichen Volksmunde
Wyborn oder Wybrunn (d. h. geweihter Brunnen) heißt und
zu dem auch das hervorſprudelnde Brunnenwaſſer gehörte, eine
dauernd heilende Kraft, weil man den Akt des Murmelns und
r für eine laute und ſichtbare Aenßerung der
ich offenbarenden Gottheit hielt, welche reine Vorſtellung ſich
ſpäter in der allgemeinen Volksauffaſſung vergröberte und zur
direkten Verehrung des Waſſers ſelbſt führte, indem es ge
wiſſermaßen zur vielvermögenden Gottheit erhoben wurde.
Jedes hervorquellende Waſſer ſchien unſeren alten Vorfahren
von der allmächtigen Gottheit ſelbſt geweiht und wurde daher
nicht nur als Symbol des Lebens, ſondern auch als Sinnbild
der Erhaltung des Menſchen nach deſſen leiblicher und ſeeliſcher
Seite hin angeſehen.

Die alten Deutſchen unterſchieden dreierlei heiliges Waſſer:
das zu beſtimmten Zeiten geſeeire das hervorquellende undendlich das aus den Wolken fallende. Erſteres iſt unter dem

Namen heilwäe bekannt, was wörtlich „heilige Woge“ bedeutet.
Grimm iſt nun der Anſicht, v heiliväe jenes heilige Waſſer
bezeichne, das zu beſtimmten feſtlichen, aottgeweihten Zeiten,
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Der thörichten „Enthüllungen“ des Pariſer Blattes
Sieele“, i das Verhältniß Eſterhazys zu dem früheren

beuiſchen. Mi itärbevollmächtigten in Paris, Oberſt v. Schwarz

koppen, behandeln, haben wir geſtern Erwähnung gethan
Leider wird die alberne Geſchichte von der ganzen demokratiſchen
Preſſe mit einer Breite und Ausführlichkeit behandelt, die die
elbe, da ihr das Zeichen der Unwahrheit an der Stirn ſteht,

keiner Weiſe verdient. Auf dieſe Art wirbelt die Affäre den
von der liberalen Preſſe r Staub denn allmählich in
der That auf und es bleibt auch den vornehrneren Blättern
nichts übrig, als ſich mit derſelben zu befaſſen. Die neueſte
„Enthüllung“ ſoll zur Abwechslung diesmal aus Bern kommen
hege einem „Diplomaten“ ſtammen. Der Kern derſelben

eſer
„Oberſt von Schwartzkovpen, dem ſich Eſterhazy 1892 angeboten, hätte mit Eſterhazy in Verbindung bis eng No. Novende

1896 geſtanden, dem Tage, an dem der „Matin“ das Facſimiledes Dreyfus Bordereaus publizirte, woraus Schwattzkoppen erkannte,

daß Dreyfus für das Vergehen Eſterhazys verurtheilt ſei. Eſterhazy
lieferte Oberſt v. Schwartzkoppen angeblich 162 Mittheilungen.
Oberſt v. Schwartzkoppen habe ſich jedoch auch dem Grafen Münſter
ſener nicht für berechtigt gehalten, Eſterhazy zu nennen,ondern nur zu ſagen daß er keine Beziehungen mit Dreyfus
gehabt habe. Am 16. Oktober 1897, als Picquart ſeine Nach
forſchungen anſtellte, kam Eſterhazy in die Wohnung des Oberſt
v. Schwartzkoppen, außer ſich vor Schreck einen Revolver ziehend
und erklärend, er begehe Selbſtmord oder ein Verbrechen, falls
Oberſt v. Schwartzkoppen nicht Madame Dreyfus erkläre, Dreyfus
und nicht Eſterhazy ſei ſein Agent geweſen. Oberſt v. Schwartz
koppen verſprach nur Geheimhaltung. Kurz darauf kam Eſterhazy
beruhigt zurück. Er habe, ſagte er, eben von zwei Offizieren
ein Dokument erhalten, mit dem er alle Feinde dementiren
könne. Er ſei gerettet; man decke ihn. Oberſt v. Schwartkoppen
e S unſicher ſeitdem und nahm Anfang November ſeinen

ied.“
Es iſt doch klar, daß die gauze „Enthüllung“ in freieſter

Manier erfunden iſt. Sie wird denn auch in Berlin an maß
gebenden Stellen lediglich als ein Verſuch angeſehen, eine
Aeußerung von betheiligter deutſcher Seite zu provoziren.
Daß dieſer Verſuch ganz erfolglos bleiben wird, darüber
kann nach der bisherigen korrekten Haltung, die die
Leitung unſeres Auswärtigen Amts in dieſer Ange
legenheit eingenommen hat, kein Zweifel beſtehen. Die
Erklärung, die Staatsſekretär von Bülow über die
Affäre DreyfusZola im deutſchen Reichstage abgab, hat
vollſtändige Klarheit darüber geſchaffen, daß Deutſchland
mit der L Angelegenheit nichts zu thunhat. Dieſer Er lärung eine zweite gleichlautende folgen zu
laſſen, dazu wird die Autorität des Pariſer Siècle unſere maß-
gebenden Kreiſe ſchwerlich bewegen können. Wie wenig Werth
man übrigens in Paris ſelbſt den angeblichen Enthüllungen
beilegt, geht aus einem aus Paris vorliegenden Telegramm hervor,
in welchem es heißt:

„Libre Parole“ behauptet, daß der Siöcle eine harmloſe Konver
ſation Schwartzkoppens mit Eſterhazy tendenziös aufgebauſcht
habe, und erklärte alle Facſimilia, welche zur Beglaubigung der
Sieècle arg publizirt werden ſollten, im Voraus für
Fälſchungen. Dasſelbe Blatt glaubt zu wiſſen, daß das Eſterhazy
Kriegsgericht am Donnerstag den einzig möglichen Beſchluß faſſen
werde, dem Kriegsminiſter unbekümmert um die Entſcheidung des
Kaſſationshofes die Wahrung der Ehre des Kriegsgerichtes zu
überlaſſen. Andererſeits wird a net daß eine giltige Ent
ſcheidung des Kriegsgerichts formell unmöglich ſei, weil der Ofſizier
Rivals, welcher als EskadronChef dem EſterhazyKriegsgerichte
angehörte, ſeither avancirte und nicht mehr dem Pariſer Militär
kommando unterſteht.

Dentſchland und der ſpaniſch amerikaniſche
Konflikt. Römiſche Privatdepeſchen in einigen Zeitungen
bringen Deutſchland mit der angeblich dem Papſte nahegelegten
Vermittelungsaktion, betreffs des ſpaniſch amerikaniſchen Streit
falles, in Verbindung. Die „Poſt“ präziſirt demgegenüber den
wiederholt auch von uns bereits betonten Standpunkt Deutſch
lands dahin, daß die deutſche Diplomatie ſtreng neutral bleibt,
und daß bei aller Sympathie für die Königin Regentin von
Spanien, die edle Kämpferin für den Gedanken der Monarchie
in Spanien, Deutſchland ſich doch nicht zu diplomatiſchen

ſo namentlich in den altheidniſchen heiligen Sonnenwendtagen,
geſchöpft und von der allmächtigen Gottheit, der zu Ehren man
die betreffenden Feſte feierte, mit ganz beſonderer Heil- und
Zauberkraft bedacht worden ſei. Dieſelbe Bedeutung ſcheint
nun auch das ſegensreiche Oſterwaſſer erlangt zu haben. Unſere
heutigen Oſtertage fallen nämlich in die heilige Zeit der alt
heidniſchen Frühlingsfeierlichkeiten, die man aus purer Freude
über die täglich größer werdende Sonnenbahn veranſtaltete. Die früh
germaniſchen Bräuche des Heidenthums ſind dann theilweiſe auf das
chriſtliche Auferſtehungsfeſtmitübergangen, ſo auch die hohe Meinung
vom Oſterwaſſer. Da nach Bedas Berichten das altheidniſche
Jahr am 25. Dezember anhob, wo der lichte Tag ſich zum
erſtenmale wieder verlängerte, ſo mußte auch der Oſtermonat
am 25. März beginnen, ſobald die Befruchtung des bisher er
ſtarrten Erde durch den warmen Schein und Hauch des Lenzes
ſtattfindet. Dieſer Umſtand gewährt uns zugleich eine Er-
klärung der geheimnißvollen Oſterwaſſerkraft, indem „das im
März, wo die Erde ſtark dünſtet, geſammelte Waſſer ſeiner be
ſonderen Eigenſchaften halber die Kraft hat, der Fäulniß zu
widerſtehen, daher auch Tinte, die von Märzſchnee angeſetzt
wird, nie ſchimmelt“. Märzwaſſer erhält ſich in Gefäßen
jahrelang friſch, wie denn auch die im März an die Luft und
Sonne gebrachten Kleidungsſtücke und Betten ſehr gut „ſich
halten und von Motten frei bleiben. Da nun Oſtern ehemals
in den März fiel, ſo verlegte man das Schöpfen der „heiligen
Woge“ auf dieſes gottgeweihte e weil ſich nun an den Be
gef der Heiligkeit jenes Waſſer auch die Vorſtellung von
einer Unverweslichkeit knüpfte. Die heilſame und erhaltende
Wirkung des Oſterwaſſers auf Menſchen, Thiere und Pflanzen
erſcheint darum leicht erklärlich.

Die anfängliche chriſtliche Kirche behielt jenen überkommenen
Waſſerkult getreulich bei und geſtaltete ihn nur inſofern paſſend
um, als das zu kirchlichen Zwecken verwendete Waſſer eine be
ſondere Weihe erhielt. Jn beachtenswerther Weiſe weiht heute
noch die römiſch-katholiſche Kirche ihr für das ganze Jahr be
nöthigtes Taufwaſſer am heiligen Samstag vor Oſtern und
Pfingſten, zum Andenken an die beiden älteſten Tauftermine.
Die namen und ſegengebende Handlung ſelbſt wurde urſprünglich
des Nachts, ſpäter dagegen am Morgen vorgenommen, alſo in
Prr Zeit, die heute noch zum Oſterwaſſerholen auserſehen wird.

ie mitternächtliche Stunde war altgermaniſchem Glauben zu
folge von der „güten Geiſtern“ auch den ſpäter gefürchteten
Spukweſen zur vorübergehenden Heimſuchung des menſchen
bewohnten Erdreichs auserſehen. Sie enthielten dabei ſelbſt
verſtändlich dem fließenden Waſſer ihren ſegenſpendenden Ein
fluß nicht vor, und man mußte, um ſie nicht zu verſcheuchen,
jede lautbare Aeußerung beim Schöpfen des heiligen Waſſers
möglichſt vermeiden. Man ſieht, ein tiefer Sinn liegt in den
oft kindlich naiven Bräuchen.

Unterſtaatsſekretär Dr. Back zu fandidiren gedenke.

Schritten verſtehen wird, die leicht die Mißdeutung in der
roßen Republik jenſeits des Ozeans, auf welche uns wichtigeSee hinweiſen, ausgeſetzt ſein könnten. Anders liegt die

Sache bei einer Jnterrention des Papſtes Hier fällt jedes
politiſche Moment und jeder Verdacht eines politiſchen Druckes
auf eine der beiden ſtreitenden Mächte fort. Und hier wäre,
ſofern Spanken wie Amerika in gleicher ſich einer ſolchen
Vermittlung geneigt zeigen ſollten, ein Erfolg im Sinne des
Friedens vielleicht zu erhoffen. Deshalb dürfte prinzipiell auch
ſeitens Deutſchlands gegen ein vermiitelndes Auftreten des
Papſtes, vorausgeſetzt daß es die beiden im Streit befindlichen
Mächte acceptiren ſollten, kaum etwas einzuwenden ſein.

Parlamentariſches.

Die tat her wird im Herrenhauſe von der
Finanzkom miſſion am 18. d. M. begonnen werden. Für
dieſe Berathung ſind drei Tage in Ausſicht genommen. Der von
der Kommiſſion feſtgeſtellte Bericht wird bis zum 26. d. M., dem
Tage, an welchem das Plenum wieder zuſammentreten wird, in den
Händen der Mitglieder des Hauſes ſich befinden önnen und voraus

chtlich bereits am 27. d. M. auf die Tagesordnung der Plenar
tzun geſetzt werden.

das Herrenhaus neu berufen worden iſt auf Grund erblichen
Rechts Graf Heinrich York von Wartenburg auf KleinOels im
re van als Nachfolger ſeines am 12. September verſchiedenen

aters.

Wahlbewegung.
Als konſervativer Kartellkandidat für den erſten Berliner

Reichstagswahlkreis iſt der Obermeiſter Bernard von der
Berliner Väcker- Innung „Germania“ aufgeſtellt worden. DieKandidatur gelangte im Eentralverein der Konſervativen zur An

na e.

Der „Elſäſſer“ verzeichnet als „immer beſtimmter auftretendes
Gerücht“, daß in Straßburg der dortige e der nbete

wäre, ſo
meint dazu die „Tägl. Roſch.“, ſehr zu begrüßen, wenn ſich das
Gerücht bewahrheitete eine beſſere Perſonenwahl hätte für die
deutſchen Intereſſen nicht getroffen werden können. Die Sozialdemo
kraten, die augenblicklich die Stadt vertreten (Bebel), wollen das
Gemeinderathsmitglied Böhle, von Geburt Altdeutſcher, aber ſeit
langer Zeit in Straßburg anſäſſig, aufſtellen.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Kouflikt
harrt noch immer der Löſung. Die Erkrankung Mace Kinleys, die
ernſter zu ſein ſcheint, als man anfänglich angenommen hatte, zögert
die Entſcheidung noch länger hinaus. Nach Meldungen aus
Waſhington und New-Hork iſt es noch zweifelhaft, wann der
Präſident ſeine Botſchaft an den Kongreß ſchicken wird; wahr
ſcheinlich nicht vor Donnerstag, wenn nicht noch ſpäter.
Der Eindruck wächſt, daß die Unionsregierung nur ein Ein
ſchüchterungsſpiel treibt, um die Spanier zu Konzeſſionen zu bewegen,
aber ſchließlich froh ſein wird, wenn der Krieg vermieden wird. Daily
News erfährt aus Rom, außer den Friedensbemühungen durch die
katholiſchen Prälaten in Amerika habe den Papſt auch Hanotaux
zu einer Initiative für eine europäiſche Kollektivaktion in Madrid und
Waſhington veranlaßt doch mußte die Abſicht aufgegeben werden,da nur Spanien die Mächte über die Verhandlungen informirte,
während die Union abſolutes Schweigen dewahrte. Wie der „Temps“
aus Rom meldet, telegraphirte der apoſtoliſche Legat Mſgr. Martinelli,
Mac Kinley habe geäußert, weder er noch ſonſt Jemand hätte die
Macht, den ſchlechten Eindruck zu verhindern, welchen die Jntervention
des Papſtes auf das der Majorität nach proteſtantiſche amerikaniſche
Volk hervorgerufen habe. Mac Kinley habe hinzugefügt, er werde
Alles thun, um den Krieg zu vermeiden, aber er könne nicht gegen
die Geſinnung des Volkes vorgehen, welches die Unabhängigkeit

7 wolle, damit endlich die dort drei Jahre andauernden Gräuel
aufhören.

Jn Spanien ſteht man dem Plane der Vermittelung des
Papſtes ſehr ſympathiſch gegenüber. Der Miniſter des Aeußern
Gullon erklärte, Spanien habe auf die Mittheilung des Papſtes in
zuſtimmendem Sinne geantwortet. Man erwarte eine Note des
Vatikans, welche den Vorſchlag des Papſtes genau formulirt. Die
Regierung nehme die Vermittelung in der Vorausſetzung
an, daß die Ehre Spaniens und die Integrität ſeinesGebietes gewahrt blieben. Wenn der Papſt einen Waffen-
ſtillſtand vorſchlage, ſo müſſe die Bitte um denſelben von den Auf
ſtändiſchen ausgehen. Jedenfalls werde in dem Wortlaut des Ver
mittelungsvorſchlages die Forderung der Beendigung des Krieges auf
Kuba enthalten ſein. Der Miniſter ſchloß ſeine Ausführungen mit
der Bemerkung, der Konflikt habe während des geſtrigen Tages in
d eigen Schärfe weiterbeſtanden. Es ſei mehr Licht nöthig, um

ar zu ſehen.Die „Poſt“ meldet aus Waſhington, die Botſchaft Maec.
Kinleys werde darlegen, Spanien habe ſeine völlige
Unfähigkeit, zu regieren, bewieſen; der amerikaniſche
Handel habe Schaden erlitten, die rer amerikaniſcher Beſitzungen
werde durch die gegenwärtigen Zuſtände gefährdet. Die Bot
ſchaft mache Spanien für den Unfall der„Maine“ verantwortlich; ſie mache zwar keinen
direkten Vorſchlag, aber gebe deutlich der Anſicht Aus-
druck, daß eine bewaffnete Jntervention die
Ordnung und den Frieden wiederherſtellen werde.
Die Botſchaft empfehle nicht die Anerkennung der Unabhängigkeit
Kuba's, da die Aufſtändiſchen keine n Regierungsform
eingeſetzt hätten. Die Botſchaft, welche gleichbedeutend
mit einer Kriegserklärung ſei, erkläre, die Ver
einigten Staaten würden alle weiteren Verhand-
1 einſtellen und keine Vermittlung an-
nehmen.Eine Depeſche des „New York Herald“ aus Waſhington beſagt
in Uebereinſtimmung hiermit, der Krieg werde von den-
jenigen für unvermeidlich gehalten, welche den
Jnhalt der bevorſtehenden Botſchaft Me Kinley's
kennen. Dieſe Botſchaft ſolle nach einer zweifelsfreien
Quelle eine Jntervention mittels Gewalt in ſich
ſchlieſßen; die Botſchaft bilde eine Anklage-
ſchrift gegen Spanien von ſolcher Schärfe,
daß die Fortführung der diplomatiſchen Be
ziehungen unmöglich ſcheine. Die formelle Abberufung
Woodford's werde wahrſcheinlich gleichzeitig mit der Uebergabe der
Botſchaft an den Kongreß erfolgen. Die „Poſt“ meint, Spanien
werde binnen 48 Stunden alle Forderungen
Amerikas dewilligen müſſen.

Dem „Journal“ wird aus Havanna gemeldet, Generalkonſul Lee
habe allen dort wohnenden Angehörigen der Vereinigten Staaten
bekanntgegeden, ſie müßten bereit ſein, Kuba noch heute
zu verlaſſen. Demſelben Blatt wird aus San Domingo
telegraphirt, es verlaute dort, die Vereinigten Staaten hätten ſich die
Kontrole über eine Jnſel in der Samana Bucht als Kohlenſtation
geſichert; große Mengen Kohlen träfen dort ein.

h

Oeſterreich Ungarn.
Gemeinſames Budget. Flottenplan.

Nachdem im geſtrigen gemeinſamen Miniſterrath zu Wien unter
Vorſitz des Grafen Goluchowsky das gemeinſame Budget für 1899
feſtgeſtellt worden, fand unter dem Vorſitz des Kaiſers ein Kronrathſant an welchem die gemeinſamen Miniſter, die beiden Miniſter
präſidenten ſowie die beiderſeitigen Finanzminiſter theilnahmen. Jn
demſelben wurde das Budget gg feſtgeſtellt und die den
Delegationen zu unterbreitenden Vorlagen vereindart. Der ungariſche

Finanzminiſter Dr. von Lukacz, der am Vormittag vom Kaiſer in
längerer PrivatAudienz empfangen war, hatte hierauf eine eingehende
Beſprechung mit dem öſterreichiſchen Finanzminiſter Dr. v. Kaiz.
Der nngariſche Miniſterpräſtbent Baron Banffy und Finanzminiſter
Dr. v. Lukacz kehrten am Nachmittag nach Budapeſt zurück. Die

der ungariſchen Quotendeputation wird erſt nach Oſten
olgen.

Die „N. Fr. Pr.“ meldet: Nach dem Flottenplan, welchen
der Marine- Kommandant Baron Spaun dem gemeinſamen Miniſter
rathe unterbreitet hat, ſoll die Kriege marine auf folgenden Stand
ebracht werden Auf 15 Schlachtſchiffe von 6000 bis 9000 To.
eplacement, 7 Kreuzer 2. Kl. von 4000 bis 7000 To., 7 Kreuzer 3. Kl.

von 1500 bis 2500 Tonnen, 15 Torpedofahrzeuge von 360 bis 600
Tonnen, 90 Torpedoboote von 360 bis 600 Tonnen. Die Donau

ottille ſoll um 3 Monitors und 6 Patrouilleſchiffe vermehrt werden.
er Koſtenaufwand iſt auf 55 Millionen Gulden veranſchlagt und

ſoll auf 10 Jahre vertheilt werden. Außerdem ſoll das ordent-
liche Marinebudget um jährlich 500 000 Gulden erhöht werden zur
nothwendigen Vermehrung der Stäbe und der Mannſchaftsbeſtände.
Die Schiffe ſollen auf inländiſchen Werften gebaut werden, des
835 ſollen die Geſchütze, mit Ausnahme von einigen ſchweren, iw

nland hergeſtellt werden.

Oſtaſien.
Zur Lage

iſt eine ruſſiſche Stimme bemerkenswerth, die ſich ſcharf gegen
Englands Vorgehen in China wendet. Wie aus Peters
burg gemeldet wird, meint die dortige Nowoje Wremja, Englandslottendemonſtration im Golf von ist werde für England
eine r Vortheile bringen. Das Gleichgewicht in Oſtaſien

werde nur hergeſtellt durch Gleichberechtigung der vier europäiſchen
Großmächte. England müſſe ſeine Abſichten auf einen F. im
Golf von Petſchili aufgeben wenn es nicht Schwierigkeiten an
der indiſch afghaniſchen Grenze wünſche. Rußland müſſe
freien Aus zang aus dem Golf von Petſchili haben es werde unter
keinen Umſtänden davon abgehen. Die engliſche Diplomatie habe
keine Stütze. Japans Unzufriedenheit mit England nehme eher
zu. „Wir find!n“, ſo heißt es in dem Artikel, „daß ſeine (Japans)Intereſſen in keinem Widerſpruch zu den ruſſiſchen ſtehen. Nach
einer Meldung der „Times“ aus Peking deuten gewiſſe Anzeichen
auf die Abſicht Frankreichs hin, eine Kohlenſtation an
der Mündung des Min Flußes unweit von Futſchau
zu erwerben mit einer Kontrole franzöſiſcher
Ingenieure über die dortigen Arſenale und Docks. Die Franzoſen
ſind unzufrieden über das Mißverhäliniß der ruſſiſchen Erfolge in
Oſtaſien gegenüber den franzöſiſchen. Die Verzögerung der Antwort
auf die franzöſiſchen Forderungen wird theils der engliſchen
Ovpvoſition, theils dem Umſtande zugeſchrieben daß der ruſſiſche
Vertreter ſie nicht unterſtützte. Die „Times“ proteſtirt energiſch gegen
die Neuerung, eine Kohlenſtation dicht bei einem Freihafen anzulegen,
was zweifellos die Mißbilligung aller Handelsmächte heroor-
rufen würde, und hofft, daß die heutige Erklärung im Parlament
klarlegen werde, daß England keine Forderungen zugeben kann, welche
ſeine Intereſſen in Südchina gefährden würden. Jn Bezug auf
Wei-HaiWei ſpricht die „Times“ die Hoffnung aus, Deutſchland
werde anerkennen, daß es nicht ſein Vortheil ſei, wenn der Golf von
Petſchili in einen ruſſiſchen See verwandelt werde und das Schutz
zollſyſtem den Platz des engliſchen Freihandels einnehme. (Siehe
auch unter „Teutſches Reich.“)

Griechenland.
Der Finanzminiſter Streit

hat ſeine Entlaſſung eingereicht. Wahrſcheinlich wird der König
den Miniſter bitten, noch einen Monat bis zur endgiltigen Einrichtung
der Finanzkontrole im Amte zu bleiben. Jn volitiſchen Kreiſen
wird allgemein angenommen, daß die gegenwärtige Kammer
nicht wieder einberufen werde.

Telegramme.
Madrid, 6. April. Beim Verlaſſen des Palais wurde

Sagaſta um neue Nachrichten befragt, er verweigerte jedoch
jede Auskunft hierüber. Nur auf die Frage, an welchem Tage
er den Miniſterrath einzuberufen gedenke, antwortete er, er
erwarte eine Depeſche aus Waſhingkon, nach deren Empfang
er über die Zuſammenberufung des Miniſterrathes ſofort ent
ſcheiden werde.

Prätoria, 6. April. Staatsſekretär Dr. Leyden iſt
bereit, die Südafrikaniſche Republik in Europa zu vertreten.

Aus Nah und Fern.
Der berüchtigte Arthur Orton, e den Gerichten einſt

ſo viel zu ſchaffen machte, weil er die Tich borneſche Erb
ſchaft reklamirte, iſt, 69 Jahre alt, geſtorben. Jm Jahre 1895
legte er freiwillig das folgende Geſtändniß ab „Jch, Arthur Orton,
ſchwöre und erkläre hiermit, daß ich der jüngſte Sohn des ver
ſtorbenen Fleiſchers George Orton, ſeinerzeit wohnhaft in 69 High
Street, Wapping (London), bin.“ Einen größeren und beharrlicheren
Lügner, als dieſer Orton war, konnte es kaum geben. Dennoch
glaubten ſeinerzeit recht viele Leute, daß Orton wirklich der vermißte
Sohn des Baronets Sir James Tiſchborne war. Wegen ſeines
e Whruges wurde Orton 1874 zu 14 Jahren Zuchthaus ver
urtheilt.

Jn Gefahr gerieth die Prinzeſſin Heinrich vorgeſtern Abend
in Kiel dadurch, daß die Pferde ihres Wagens durchgingen. Es
gelang jedoch raſch, die ſcheu gewordenen Thiere wieder zum Stehen
zu bringen. Die Vrinzeſſin verließ den Wagen unverletzt und begab
ſich zu Fuß ins Schloß zurück.

Ehrung Walderſees. Jn Altona hat ſich ein Komitee ge
bildet, um dem Grafen Walderſee beim Scheiden einen Fackelzug zu
bringen der Vorſitzende iſt Oberbürgermeiſter Gieſe.

Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich ſoll, wie man hört,
ſchon bald nach Oſtern, am 12. d. M., zum Kurgebrauche in
Kiſſingen eintreffen. Villa Mondijou, wo Jhre Mafeſtät
Wohnung nimmt, hat eine idylliſche, geſchützie Lage, prächtige Fern
ſicht und iſt unmittelbar vom herrlichen Altenberge mit ſeinen aus
gedehnten Laub- und Nadelwaldungen umgeben. Die ohnedies
gut gepflegten und bequemen Promenadenwege, welche den
Altenberg durchziehen, hat das Bade Kommiſſariat mit
Rückſicht auf den hohen Gaſt noch verbeſſern laſſen, auch ein An
ſchluß an die Villa Monbijou wurde hergeſtellt. Die Villa wurde
innen und außen renovirt, die ſiebzehn gemietheten Zimmer ſind
äußerſt komfortabel eingerichtet; die Gemächer, welche die Kaiſerin
bewohnen wird, werden vom Maler K. Böhm in vornehmer Weiſe
arrangirt und machen einen freundlichen Eindruck.

reyfns todt Jn Paris war geſtern Abend das Gerücht
verbreitet, Dreyfus ſei auf der Teufelsinſel geſtorben. Der Kolonial
miniſter Lebon erklärte einem Jnterviewer, daß er keinerlei Meldungen
hierüber erhalten habe.

Schreckliches Eiſenbahnunglück. Ein Eiſenbahnzug iſt zwiſchen
Caspe und Flix bei Saragoſſa entgleiſt und in den Edro geſtürzt.
Viele Perſonen ſind verletzt worden. Einzelheiten fehlen noch.

Das dentſche Panzerſchiff „Oldenburg“ iſt nach Malaga
abgegangen.

Zur Aufführung des hiſtoriſchen Schauſpiels: „DOer
wilde Reutlingen“ von Guſtav v. Moſer und Thilo
v. Trotha, worin der König Friedrich II. von Preußen die Szene
betritt, iſt Allerhöchſt die Genehmigung ertheilt worden.

Zu dem Dammbruche in Ohio. Der Bürgermeiſter von
Shawneetown iſt nach den bisherigen Ermittelungen der Anſicht,
daß die Zahl der bei dem Dammbruche am Ohio Umgekommenen
hundert nicht überſteige. Nach einem Telegramm aus Evansville(Indiana)
wagte ſich ein Mann unter Lebensgefahr in einem Boot aus der
überſchwemmten Stadt Shawneetown nach der nächſten Telephone
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flalion und ſprach mit Evansville.
a mehreren Tage. unſicher war, doch die Einwohner

in Sicherheit glaudten, weil eine Wache aus
geſtellt war. Als er durch die Stadt ruderkte, hörte er überall
das entſetzliche Geſchrei ertrinkender Frauen
und Kinder. Das ganze Land ſei meilenweit überſchwemmt,
die Katc.ſtrophe nehme ſtündlich an Grauen zu. Die Zahl der Er
trunkenen werde auf 100 geſchätzt. Hier brach die Telephonmeldung
ab, da der Mann zu erregt war, um länger ſprechen zu iönnen. Der
Fiermellter von Shawneetown appellirte an den Kongreß um

ilfe.

Er erklärte, daß der Damm

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrus wujerer Original Korreipodenzen n nur erit deutlicher Queugn

Angabe geßarter.

Vitterfeld, 5. April. (Jn Erſtickungsgefahr.) Heute
Morgen entſtand in dem Hauſe Zimmerſtraße Nr. 3 in der Wohnung
eines Arbeiters Feuer. Der Letztere war am heutigen Morgen ſeiner
Arbeit nachgegangen, während ſeine Frau nach der Brikettfabrik ge
fahren war, und die beiden Kinder, zwei Mädchen von 5 und
3. Jahren, in der verſchloſſenen Wohnung allein zurückgelaſſen
hatte. Jedenfalls haben die beiden Kinder mit Streich
hölzern geſpielt und beim Anbrennen derſelben die Betten
in der Kammer in Brand geſetzt. Durch den hervordringenden
Qualm wurden die Anwohner aufmerkſam und drangen in die
Wohnung ein. Das Feuer wurde bald gelöſcht, die beiden Kinder
wurden in bewußtloſem Zuſtande vom Vater, welcher inzwiſchen von
ſeiner Arbeitsſtätte heimgekommen war, herausgeholt. Die ſofort
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche ſind glücklicherweiſe nach längerer
Zeit von Erfolg geweſen.

Eilenburg, 5. April. (Prozeß wegen eines Ge
wohnheitsrechts.) Seit ungefähr 2 Jahren ſchwebt zwiſchen
der Stadt und einem hieſigen Schmiede meiſter ein intereſ
ſanter Prozeß. Es handelt ſich nämlich darum, ob der Schmiede
meiſter das Recht hat, vor ſeiner Schmiede auf der Straße
zu arbeiten, Wagen ſtehen zu laſſen uſw., wo
durch der Verkehr gehemmt wird. Da dem Schmiedemeiſter
ſolches unterſagt wurde, wurde er klagbar und ſtützte ſich
auf ſein lange Johre ausgeübtes Gewohnheitsrecht, das er von ſeinem
Vorgänger erkauft habe. Beim Landgericht in Torgau wurde
er mit feiner Klage abgewieſen, während das Oberlandes-

ericht Naumburg in den letzten Tagen zu ſeinen
unſten entſchied, ſo daß er im Falle einer Ablöſung Ent

ſchädigung beanſpruchen kann. Eine Entſchließung, ob die Klage
weiter geführt werden wird, kann erſt getroffen werden, wenn das
Erkenntniß im Wortlaut vorliegt. Die Höhe des Entſchädigungs-
objektes iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Weißſzenfels, 5. April. (Selbſtmord.) Jn der Nacht
oom Sonntag zum Montag wurde der Dachdecker L. in ſeiner,
auf der Hohenſtraße belegenen Wohnung erhängt vorgefunden.
Der Gram um ſeine Frau, welche in der Halleſchen Klinik hoffnungs
los krank liegt, hat den Mann in den Tod getrieben.

Weißeufels, 5. April. (Schwerer Unfall) Jn einerhieſigen Schneidemühle war geſtern der Schneide meiſter
Rudolph mit dem Aufladen eines mächtigen Baumſtammes
veſchäftigt, dabei ſchlug der beim Aufladen verwindete Hebebaum
plötzlich zurück, ſchlug zwiſchen die Beine des R. und zerriß ihm
den Unterleib derarig, daß der Mann hoffnungslos
darniederliegt.

Beyernaumburg, 5. April. Kohlenfund?) Die
Sangerh. Ztg.“ ſchreibt Baron v. Bülow ließ nahe ſeiner neuenFeldſcheune in der Richtung nach Sotterhauſen zu nach Waſſer

bohren. Bei 17 Meter Tiefe traf man plötzlich auf Kohlen und
zwar eine Schicht in Stärke von vier Metern. Unter den Koh'en
traf man auf Erze. Vor vielen Jahren, zur Zeit des Bahnbaues
HalleKaſſel hat der verſtorbene Baron v. Bülow auch bereits in dem
ihm gehörigen Walde nach Kohlen bohren laſſen, damals aber mit
keinem Erfolge.

W. Erfurt, 5. April. (Tödtlicher Sturz.) Wie jetzt
bekannt wird, ſtürzte ſich in der Nacht zum Sonntag die 75jähtige
Wittwe Marie Richter von hier aus dem Fenſter des
dritten Stockwerks des katholiſchen Krankenhauſes. Die Greiſin,
r W wegen längerer Krankheit begangen hat, fand ſofort
ihren Tod.

Thale, 5. April. (Glektriſche Bahn.) Eine Berliner
Firma will eine elektriſche Bahn von hier über Wernigerode
nach Blankenburg bauen; die Bahn ſoll oberirdiſch angelegt
werder. und ihre Kraft theilweiſe von einer hier anzulegenden
Zentrale erhalten. Ein Zuſchuß der Gemeinde wird nicht gefordert,
ſondern nur die Benutzung der Straßen und Wege

Stendal, 5. April. (Für den Bau der Eiſenbahn
ſtrecken Stendal-Lüderitz und Stendal-Arendſee)
wichtige Beſchlüſſe haben die ſtädtiſchen Behörden hier jetzt gefaßt.
Einſtimmig und ohne Debatte genehmigte geſtern die Stadt-
verordnetenverſammlung die Magiſtratsvorlage, nach welcher ſich die
Stadt Stendal an der Koſtendeckung für den Bau der Bahn
StendalLüderitz durch Uebernahme von Aktien bis zum Betrage von
150 000 Mk. betheiligen wird, während von den Aktien der Bahn
StendalArendſee bis zum Betrage von 400 000 Mk. übernommen
werden ſollen.

Cöthen, 5. April. (Feuer.) Heute Vormittag 10 Uhr
brach auf dein Boden des Korbmachermeiſter Kark Hilleſchen Hauſes
hierſelbſt ein Schadenfeuer aus, das ſchnell um ſich griff und bald
den ganzen Dachſtubl des Hauſes in Brand ſetzte. Bei dem
herrſchenden lebhaften Winde lag die Gefahr nahe, daß der Brand
ſich auch auf die Nachbargrundſtücke ausdehnen würde. Die herbei-
eilende Feuerwehr wurde jedoch rechtzeitig des Feuers Herr, ſo daß
dasſelbe auf ſeinen Herd beſchränkt bliev. Nur der Giebel und
das Dach des angrenzenden Adamſchen Grundſtückes wurden ſtark
in Mitleidenſchaft gezogen.

Altenburg, 5. April. (Das Miniſterium) beſtimmte
in Abänderung einer früheren Bekanntmachung, daß die Land
tagswahlen nicht am 16., ſondern am 19. April erfolgen ſollen.Hildburghauſen, 5. April. (Entdeckt) Das am
31. v. M. in Grimmenthal verſchwundene Werthſtück aus Suhl mit
5000 Mark iſt an das hieſige kaiſerliche Poſtamt vollzählig wieder
abgeliefert worden. Ein ungetreuer Unterbeamter ſoll dabei ſeine
Hand im Spiel gehabt haben und verhaftet worden ſein.

Greußen, 5. April. (Ertrunken.) Geſtern Nachmittag
ſtürzte das 3jährige Söhnchen des Arbeiters Büchner in Elingen in
den an geſchwollenen Sleingraben. Das Kind wurde als Leiche
herausgezogen.

Gotha, 5. April. (Ueber das Befinden des
Herzogs) ſind in der Preſſe widerſprechende Gerüchte ver
breitet. Von maßgebender Seite wird dieſen Gerüchten gegen
über erklärt: Das Befinden des Herzogs war in den letzten
Tagen des Aufenthaltes in Egypten inſofern nicht
befriedigend, als die Badekur eine vermuthlich den Heilzwecken ent
ſprechende, aber immerhin läſtige Reaktion hervorgerufen hatte. Der
darauf folgende Aufenthalt auf Malta hat ſehr wohlthuend gewirkt,
ſodaß der Herzog bei gutem Allgemeinbefinden in Villefranche
ankam. Nachdem hier ein geringfügiger, vermuthlich ebenfalls als
wohlrhätige Wirkung der Badekur anzuſehender Abſceß auf operativem
Wege der Heilung entgegengeführt worden, iſt das Befinden des
Herzog ein vurchaus befriedigendes. Er wird etwa gegen Mitte
Apri! nach Coburg zurückkehren.

Gotha, 5. April. (Zur ReichLtagswahl.) Der
nelinalliberale Landes vercin beſchloß die Unterſtützung der Reichs
tagskankidatur des Oberbürgermeiſters Liebetrau, der Kompromiß
kondidat ber Freiſinnigen und der Nationalliberalen iſt.

Brannſchweig, 5 April. (Mordvesſ d Ein Reiſender
cus Hannover, der ſich am 28. v. Mts. mit ſeiner Verlobten, einer
21jährigen Verkäuferin, Tochter eines hieſigen Arbeiters, von hier
entfernn hatte, machte in Wunſtorf wiederholt Verſuche,
ſeine Verlobte ums Leben zu bringen. Zunächſt
warf er ihr Streichholztöpfe in das Getränk da aber das Mittel

nicht den gewünſchten Erfolg hatte, ſo gab er ihr J Liter Rum mit
einer anderen giftigen Subſtanz zu trinken. Als ſte ſich weigert,
das Verabreichte zu trinken, würgte er ſie am Halſe. Da aber auchdieſe Mittel den Tod nich: herbeſührien, ſo verſuchte das Ungeheuer

ſchließlich, dem Mädchen die Pulsadern zu durchſchneiden,
wurde aber hieran rechtzeitig gehindert und der Polizei überliefert.
Das Mädchen wurde von ihrem Vater hierher geholt und in ärzt
liche Behandlung gegeben.

Perſonalnachrichten.
Dem Steuereinnehmer 1. Kl. a. D. Clauſing zu Oſterode

a. Harz iſt der Rothe AdlerOrden 4. Kl. verliehe:. vorden.
Dem Oberpräſidenten a. D. Wirkl. Geheimen Rath von

Pommer Eſche zu Magdeburg iſ die Erlaubniß zur Anlegung
des ihm verliehenen Großkreuzes des ſachſ.erneſtiniſchen Hauscrdens,
dem L öss und GeneralAgenten der Lebens, Penſtens unv
Leibrenten S rnn ad Dgt „Jduna“ in Halle Lud weg
Hanff zu Erfurt die Erlaubniß zur an der ihm verliehenen
ſachſencoburg-gothaiſchen Herzog AlfredMedaille

Perſonalveränderungen beim Oberberg
amte zu Halle a. S. im 1. Vierteljahre 1898. Beiin
Oberbergamte wurde dem Geheimen Bergrath Profeſſor Dr. Arndt
die Erlaubniß zur Anlegung des Ehrenkreuzes 3. Kl. des Fürſtlich
Lippiſchen Hausordens Allerhöchſt ertheilt. Bei der Berginſpektion
in Rüdersdorf wurde der Berginſvektor Graeßner zum Berg
werksdirektor ernannt. Der Berginſpektor Ernſt wurde von der
Königlichen Berginſpektion in Staßfurt an die Königliche Bere
inſpektion zu Lautenthal und der Faktor Weidler vom
Königlichen Salzamte in Schönebeck als Kaſſenrendant an das
Königliche Salzamt in Dürrenberg verſetzt. Bei erſterem Salzamte
wurde der Revierbureauaſſiſtent im Bergrevier Weſt-Kottbus Wolff
zum Sekretär befördert und an deſſen Stelle der Civilanwärter

ornung zum Revierbureauaſſiſtenten in Weſt Kottbus ernannt.
Ferner wurde der Revierbureauaſſiſtent Fricke in Magdeburg
unter Ernennung zum Schichtmeiſter und Sekretär
an die Königliche Berginſpektion in Lautenthal verſetzt und
der Civilanwärter Ge i er zum Revierbureauaſſiſtenten in Magde
burg ernannt. Der Schichtmeiſter Kun ze tritt am 1. Juli 1898
mit Penſion in den Ruheſtand. Dem Bergreferendar Schol z
wurde die auftragsweiſe Verwaltung der Stelle eines Gewerbe
aſſiſtenten in Magdeburg übertragen.

Todesfälle.
Breslau, 5. April. Der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge iſt

der Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der hieſtgen Univerſität
Dr. Bennecke in Nervi geſtorben.

ertheilt worden.

Gerichtszeitung.
-2 Halle a. S., 5. April. (Strafkammer.) Von Gänſe-

dieben, die im vorigen in Reideburg und in einigen Dörfern
in deſſen Umgebung ihr Unweſen getrieben, waren im Januar d. Js.
durch die eifrigen Nachforſchungen des GendarmerieWachtmeiſters
Stein hier einige ermittelt worden, die ſich nun wegen ſchweren
und einfachen Diebſtahls zu verantworten hatten. Vier Angeklagte
erſchienen aus der Unterſuchungehaft vorgeführt es waren der Bahn
arbeiter Albert Pinkert aus Canena, aus Sennewitz gebürtig,
36 Jahre alt, unbeſtraft; der Arbeiter Otto Hermann Peter gen.
Teubner aus Canena, gebürtig aus Halle, 383 Jahre alt, beſtraft
wegen Strohdiebſtahls und Körperverletzung mit 8 m Gefängniß;

der Arbeiter Franz Teuſcher aus anena, aus
Dölbau gcebürtig, 31 Jahre alt, unbeſtraft, und der
Bahnarbeiter Hermann Friedrich Hobuſch aus Schönnewitz,
aus Burg bei Reideburg gebürtig, 29 Jahre alt, unbeſtraft.
Mitangeklagt, aber zur wegen einfachen Diebſtahls, war
Pinkerts Ehefrau, Amalie geb. Hauſchild, gebürtig aus Bruck
dorf, 35 Jahre alt, unbeſtraft. Die Angeklagten räumten die
ihnen zur Laſt gelegten Diebſtähle ein. Am 9. Septeéuber ſpät
Abends hatten Pinkert, Peter und Teuſcher bein Guts-
beſttzer Hoffmann in Dölbau mittels Einſteigens Gänſe zu
ſtehlen verſucht, ſich aber durch das Bellen des Hofhundes
verſcheuchen laſſen. Dann waren ſie nach Reideburg gegangen,
hatten in Schönnewitz ihren Freund Hobuſch mitgenommen und
in Reideburg beim Händler Ahnert mittels Einſteigens 8 Gänſe er
beutet, ſelbige mit einem durch Teuſcher mitgeführten Eiſenſtabe todt-
geſchlagen, in einem Sacke fortgeſchleppt und ſich darauf die Beute
richtig getheilt, indem W 2 Gänſe und dadurch billigen Braten
bekam. Die einfachen Diebſtähle beſtanden in Entwendung von
Zuckerrüben, Futter- und Mohrrüben aus Mieten in Canenger Flur,
woran Peter nicht betheiligt geweſen, wohl aber Frau VPinkert.
Unter Zubilligung mildernder Umſtande wurden verurtheilt: Pinkert
und Teuſcher zu je 9 Monaten, Peter zu 8 Monaten, Hrbuſch zu
6 t r Pinkert zu 1 Monat Gefängniß. Letztere war
nicht in Haft.

Als rückfällige Betrügerin erſchien die 24 Jahre alte Dienſt
magd Martha Riedel hbier, aus Unterſuchungshaft vorgeführt, außer
wegen Betrugs noch wegen Unterſchlagung angeklagt. Sie iſt aus
Wolfersdorf (S.-Altenburg) gebürtig und vorbeſtraft wegen Dieb
e und Betrugs, zuletzt mit 2 Jahren Zuchthaus. Nach Verbüßung
dieſer Strafe hatte ſich die Angeklagte vom 19. April v. J. bis
zum Dezember gut geführt, dann aber die neuern Strafthaten ver
übt, die ſie einräumte. Auf Beſuch beim Schloſſer Albeect Maurer
hier war ſie darauf verfallen, in Maurers angeblichem Auftrage vom
Inſpektor Stock 10 Mk. Vorſchuß zu erſchwindeln und 2 Mk., die ſie
von Maurer zum Wurſteinkauf erhalten hatte, gleichfalls für ſich zu
verwenden. Dem Strafantrag gemäß erfolgte Verurtheilung ver
Angeklagten zu 1 Jahr 1 Monat Zucht haus und 150 Mk. Geld
ſtrafe oder och 20 Tage Zuchthaus.

Als gefährlicher Liebhaber hatte ſich der Arbeiter Paul Stößel
ier erwieſen, da er ein Stelldichein mit ſeiner Geliebten durch Be

drohung derſelben mit Mord zu r verſucht hatte. Nun
war er angeklagt wegen verſuchter Nöthigung. Er iſt
21 Jahre alt, aus Schwarzbach, Kreis Neuſtadt a. Orla, gebürtigund bisher nur gering beſtraft. Seiner Geliebten Jda Kaaz hatte
er am 4 Dezember einen Brief überſandt des Jnhalts: „Wenn Du
heute Abend nicht kommſt, dann weißt Du, ſind 4 Kugeln für Dich und
eine für mich und wenn es in der Stube iſt. Jch bin gut, aber
auch ſchlecht, wenn ich mich anf meine Wuth beſinne. Ich kann
nicht anders. Gott helfe mir. Amen. Es grüßt Paul Stößel.“
Verziert war der Brief durch Stößel mit einer „ſchönen“ Zeichnung,
die ein von 2 Schwertern oder 2 Dolchen kreuzweis durchbohrtes
Herz darſtellte mit der Umſchrift: „Rache iſt ſüß“. Dies Alles räumte
der Angeklagte ein, wollte aber durch Jda Kaaz gereizt worden
ſein, da dieſe ihn erſt nach Halle gelockt und ſich dann von ihm zu
rückgezogen habe. Mit dem Briefe habe er nur beabſichtigt, ſein Zeug
von ſeiner Jda zurückzubekommen. Das Mädchen war üder die ge
fährliche Drohung ängſtlich geworden und hatte den Brief an die
Polizei abgeliefert, der Aufforderung Stößel's zum Stelldichein aber
keine Folge geleiſtet. Der Staatsanwalt beantragte 1 Monat, das
Gericht erkannte auf 1 Woche Gefängniß, letzteres mit Begründung,
die erwähnte Drohung ſcheine nicht ſehr ernſt gemeint geweſen zu
ein, da in jenem Briefe Stößel der Jda Kaaz eine beſſere Arbeits
telle mit höherem Lohn in Ausſicht geſtellt.

Ein gefährlicher Kinderfreund ſchien der Zimmermann Karl
aniſch aus Jeßnitz zu ſein, da er, ſchon zweimal wegen Sitt

lichkeitsverbrechens deſtraft, jetzt wieder wegen des im S 176 Abſ. 3
Str.G.B. gedachten Verbrechens unter Anklage ſtand. Er
iſt 48 Jahre alt und verheirathei. Es erfolgte Venſ Ver
urtheilung zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte. Verübt hatte er das angedeutete Verbrechen
3 53 a bei Gräfenhainichen an einem Mädchen im Alter unter

alten

Brüſſel, 5. April. Eine der gefährlichſten
Kupplerinnen unſerer Stadt, genannt „die Carvette“,

iſt heute zu 15 Monaten Sefängniß und 10 J hren Polizeiauf t
verurtheilt worden, ihre Schweſter freigeſprochen. Die
Kaffirerin Delact erhielt vier Monate Gefängniß
und wurde ſofort verhaftet. Bei der Wucherin Vandeneyde wurde
auf 17 Monate Gefängniß erkannt. Die Affäre hat in allen Lebe
weltkreiſen Europas ungeheures Aufſehen hervorgerufen, iſt aber zu
ſchmutzig, um eingehender geſchildert werden zu können.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 7. April Wolkig, meiſt heiter, warm, ſtrich
weiſe Gewitterregen

Waſſerſtäude dedeutet über, unter Rull.)
Eaale und Unfſtrut.

Fall WuchsStraugfurt April 2,70, 6. April o. 0,86Halle IIIIIIIIIII 65. b 3,48. 6. 7 3,64. bau 0,16Taotba. 5. z 7 6,70. 3. 7 7 6,48. o,22 nAlsleben 6, i r 6,20, 6. I 6,42. 0,22
Elbe.
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Colkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Generalverſammlung der Privatbank zu Gotha ge

nehmigte die Vertheilung von 62 (1896 6 Dividende und die
Erhöhung des Aktienkapitals um 1200 000 c auf 7 200 000

Viehmärkte.
Magdeburg, 5. April. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 5. April: 145 Rinder
einſchl. 27 Bullen, 775 Kälber, 252 Schafvieh 2c., 1214 Schweine. Preiſe

Ochſen Ia. 29--31 IIa. 2728 IIIa. 25--26 Bullen
Ia. 26--28 IIa. 23--25 Kühe Ia. 24--26 IIa. 21-23
Mark, Kälber Ia. 40—46 IIa. 32-39 Schafe 20--23

ammel 23-26 Lämmer C. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 54—58 beſte Waare Sauen 48--52 Eber

40--45 für 50 Kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz: lebhaft. Ueberſtand 6 Rinder, 25 Schafe.

AuftriebChemnitz, 4. April. Schlacht und Viehhof.
von heute 334 Rinder, 331 Kälber, 643 Hammel, 1130 Landſchweine.

Preiſe Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete böchſten Schlacht
werthes bis zu 7 Jahren 57—-59 2) junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete ältere ausgemäſtete 54——56 3) mäßig genährte junge

gut genährte ältere 50--53 4) gering genährte jeden Alters
40--48 Kühe und Kalben (Färſen): vollfleiſchige ausge
mäſtete Kalben höchſten Schlachtwerihes 57—-58 2) volllfleiſchige
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 54-
56 Ac., 3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben 52—54 4) mäßig genährte Kühe und Kalben
46--50 5) gering genährte Kühe und Kalben 40--45Bullen: 15 vollſteiſchige höchſten Schlachtwerthes 55 57

2) mäßig genährte x und gut genährte ältere 52-54
M gering genährte 49-—52 Kälber:. feinſte Maſt (Vollmilch

aſt) und beſte Saugkälber 40--44 2) mittlere Maſt und gute
Saugkälber 37—39 3) geringe Saugkälber 34—-36 4) ältere
gering genährte (Freſſer) A. Schafe 1) Maſtlämmer und
jüngere Maſthammel 30--31 2) ältere Maſthammel 27—29
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 25--26 A.
Schweine 1) vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 14 Jahren 57—59 2) fleiſchige 55—-57
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 48--52 Die
Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg., bei Rindern für Schlachtgewicht,
g. Kälbern und Schafen für Lebendgewicht, bei Schweinen für

cbendgewicht unter Gewährang von 20-22 Kg. Tara für je
Stück. Tendenz Schweine gut, ſonſt mittelmäßig.

Hamburg, 5. April. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 2045 Stück. die-
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1737 Stück,
Mecklenburg 217 Stück, SchleswigHolſtein 91 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 88—-95 I. Qual. 76--82

II. Qual. 69 75 III. Qual. 58-64 GeringſteSorte 48--54 Unverlauft blieben 40 Stück. Der Handel war

ziemlich lebhaft. JNachtrag: Zu dem geſtrigen Marktbericht iſt noch nachzu-
tragen, daß dem CEentral Schlachthof von der QuarantaineAnſtalt
Bahrenfeld 102 Rinder zugeführt wurden. Zum Verſandt mit der
Bahn gelangten im Ganzen 487 Rinder und 176 Schafe. Unver-
kauft breben 21 Schafe.

Hamburg-Altong, 4. April. (Centralviehmarkt.)
Hornviehhandel ſehr lebhaft, Hammelhandel ziemlich gut. Beſte Rinder
63 67 Mittelwaare 58-—61 geringere Waare 54—257 C die
100 Pfd. Beſte Hammel 60 Mittelwaare 50--55 und
geringere Waare 40--45 4 das Pfund. Schweinehandel flau.
Beſie ſchwere Verſandtwaare 50--51 leichte Mittelwagre 52
53 Ferkel 50--52 A. und Sauen bis 48 C. die 100 Pfd.

Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungé-Stelle.
5. April 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 185--187 135 136 145--150 145
Mittelmark, Priegnitz 180 200 135--140 140 150 140 160
Reumark 186 187 133 134 150 170 140 145
Laufitz 175-- 185 135--145 145- 150 147 150
Magdeburg 178 210 135 148 169 205 145--168
Altmark 180--200 132 142 155 170 145 170
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 170--204 135--146 154-186 140--175

do. weſtl. d. Mulde 170--208 135 152 170 206 147--170
Erfurt 180--210 145--170 175--210 150 180Stettin (Bezirk) 193 137 142 147 138--145
Stolp (Platz) 188 195 130 138 128 140 136142
Anklam (Platz) 182--184 133--135 128--143 135--140
Greifswald (Pla 187 135 140 140Danzig v 175 195 136 138 148--150 135 136

Thorn 175 133 138 s 135 146Königsberg i. Pr. 2 1329 140 130 147 140
Lyck 1327 132 122 127x 130 1378Allenſtein W 134 140 117--120 141-150
Jnſterburg 954 2 2Breslau 157--192 132-149 150 170 148--154
Strehlen 161-182 139 146 153--162 147--152
Freiburg 170 190 135--150 150--172 146 156
Glogau 127143 158 160 153--156Bromberg 184--186 136 143 128 158 140--156
Gneſen 184 138 154 140Oſtrowo 186 188 140--142 150--158 147--150
Liſſa 137-738 158 151



Voſen 164--187 125--143 150--160 125--145
Kiel 175--190 130--142 130-155 135--138
Oldenburg 195 140 140 150Norderdithmarſchen 190 145--150 140 145--165

ankfurt a. M. 214--215 157-- 160 157--165
aſſel 210 158 140 165J b) Nach privater Ermittelung:755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. pl.Stettin, Stadt 196 140 155 d

Königsberg i. Pr. u 140,50 S 138Breslau 194 149 171 158m Voſen 193 139 160 140n Berlin 200 147 158c e) Weltmarktauf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede

Magdeburg, 4. April. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,30

m ſchwefelſaures Ammoniak 20 9,50 auf geſchloſſenen PeruGuano
n 7 9 6,90 ammoniaf. Superphosvhat 9 94 6,30Superphosphat 15--18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
n Mahlung 58--60 6,25 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,90
4 Mark, Erdnußktuchenmehl 53-56 7,25 Ac, SeſamkuchenMehl

48/52 4 à 6,70 Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 6,00 ReisFuttermehl 24—-27

n 9,40 Rapskuchen 38--42 6,10 Mohnkuchen 45--50
m à 5,00 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Leipzig, 5. April. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen feſt, per 1000 kg retto,
inländiſcher 202--208 bez. B., ausländiſcher 210--217 bez. Brf.
Roggen feſt, per 1000 kg netto, hieſiger 142--149 kez. B., feuchter
unter Notiz, oſtpreußiſcher und PVoſener 150-- 161 bez. Brf.,
ausländiſcher 158 162 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Brau
gerſte 168--190 bez. B., Mahl und Futterwaare 127 135 bez. Brf.,
Hafer feſt, per 1000 netto inländiſcher 154--163 bez. B.,
ausländ. 156--159 bez. Brf., Mais ver 1009 Kg netto amerik.
104--107 bez. B., runder 108--112 bez. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto
Rüböl ruhig, rer 100 Kg netto frei Haus hier ohne Faß,
50,50 bez. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto alte,
27-29, neues 29--31. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen ver 1000 netto loco große 155--175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130--140. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne

am 5. April am 4. April
Von Newyork nach Berlin Weizen 1008/, Cts. 208,70 A. 208,10

Shicago 1051 222,10 „221,75Liverpool 7 h. G d. 212,860 „212,80
m Odeſſa 118 Cop. 209,10 205,10n e Roggen 76 153,30 152,90Riga Wetzen 118 206,778 206,75II Roggen 79 n 155,00 155,00

n Weſt Weizen 12,28 6. I. 20890 207,80Von Amſterdam nach Köln 241 hl. fl. 210,70 90
Roggen 137 bl. fl. 151,25

ges mit 50 Verbrauchsabgabe 66 80 Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 47,10 Mark Geld. Sonnabend, 2. April, mit

50 Verbrauchsabgabe 66,90 Geld, mit 70 Verbrauchsad-
gabe 47,20 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig

u end notiren: Weizenmehl Nr. 00 31,00--31,50 do.v e eteizenſchaalen 9, oggenme
„00 Nr. II 16,50 Ac, Roggentleie 9,75-10,25 per

00 Ko. excl. Sack.

Waaren und Produktenverichte.

I

gab 6. A Weizen feß, dolſtein. loes 195--204 Mt.5 urg, 65. April. i loco feſt, neuer Sgogges 53 ioeo neuer 162-164 K. ruſſiſcher loco feſt.
e feſt.Wien, 5. April. Weizen ver Knabe 12,49 Gd., 12,60 Gr., do. MaiJuni

12,19 Gd., 12,21 Br. Roggen ger ühjahr 8,93 Gd. Ma
Gd Br. Nais per MalJ 5,67 Go. 5,58 Br.jahr 7,68 Gd., 7, o Br.

Veſt, 5. April. Weizen loco feſt, ger Frühjahr 12,63 Gd., 12,65 SBr., ver
Mai 12,22 Gd., 12,24 Br., pr. Septör. 9,18 Gd. 9,20 Gr., Roggen ver Frühjahr
2,65 Gd., 8,67 Br., pr. Septöt. 7,14 Gd., 7,i6 Br. Hafer vor. Frühjahr 6.65 Gd.,
6,70 Br., pr. Septbr. 5,70 Gd., 5, Br. Mats per MaiJuni 5,28 Gd., 5,29 Br.

Paris. 5. April. (Antangsbdericht.) Weizen behpt., pr. Avril 29,00, r. Mai
28 60, 26,26, pr. Juli-Auguß 27,35. Roggen ruhig, pr. April 16,00,
per Juli-Auguſt 16,60.

Varits, 5. Aortl. (Solußbericht.) Weizen ruhig, ver April 28,95, vor. Mai
28,85, or. MaiAuguſt 28,10, pr. Juli-Aug. 27,26. Koggen euhig, pr. April 18,10,
pr. Juli Auguſt i6,60.,

Antwerpen, 5. April. Veizen xruhig. Koggen behauptet. Hafer
ruihg. Gerne dehaupter.

Amſterdam 5. April. eigen auf Termine ſteig. do, or. NRärz
per Mai 242. Roggen ioco do. auf Termins keſt, pr. März per
Mat 120, vr. Mai-Aug ver Juli vor. Oktober 125.

London, 5. April. An der Küße 5 Werzemaoungen angedoten.
New ork, 5. April. (Telegrawm.) Rother Winterweizen Welzen loco

1022 or. April er Nai 101 ver Juli 687/,, or. Sestbr. 807 Nais
pr. April vr. Nat 348 pr. Juli 352 Nebl 395. Getretdefracht 2f/

Chieago, 5. April. (Telegr.) Weizen pr. April pr. Mai 105 Mals
per Mai 2

Zucker.
Hamburg, 5. April. (Schlusdericht.) Rüben- Rohzucker I. Vrodutz Baſts 88

Nendement neue Uſance, an Bord Hamburg ver April 9,17 ver Mai 9,26,
per Juli 9,40, ger Auguſt 9,465, ver Oktober 3,37 pr. Dzbr. 9,45 Stetiger.

London, 5. April. 9690 PDroz, Javqzucker I ſtetig, Rüden Rohzucker locs
8, ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 5“. April. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average Santos. Mal

25,560 G., Juli 37-,00, Seotember 20,50 G., Dezember 21,90 G.
Hamourg, 5. April. (Schlußberiche.) Kaffee. Nur für Good average Santos,

Mai 26,25 G., Juli 29.50 G., September 30,25 G., Dezember 30.75 G.
Hadre, 5. April. (Anfangsbericht.) Kanee in New Yort ſchloß mit 10 Points

Hauſſe. Rio 12,000 Sack, Santos Sack.
Havre, 5. Abvril. (Schlußbericht.) Kaffee good avergge Santos April 36,50,

Mai 36,50, Seotember 37 50. Tendenz: Behauptet.
Amüerdam, 5. April. Zapa-Kanfee gooo oroinary 33,00.

Vetroleunm.
Getroleum. Faß zollfrei. Standard white lace 5.10 Sr.

Hambvurg, 5. Aprik. Petroleum ruhig. Standard woite loco 5,05 Br.
Antwerpen, 5. April. (Schluzberichr.) Naffinirres Type wetß loco 158,, bez.

u, Br., Mai 15 Gr., pr. Juni i5 Br. Tendenz Weichend,

Sviritus.
Nordhauſen, 5. April. Branntwein 45 Vol für 109 Kilogr. ohne Faß

ab Brenneret 65,5——67,60 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 69,59 bis
61,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Hanbelskommer norirt.

Berlin. 5. Aprik. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Markt Verdbrauchsabgabe
48,00 Mt. gehandelt. SCer Waare mit 67,06 Mt.

Breslau, 5. April. Sviritus ger I0 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
brauchsadgade ger April 65,70 G., do. 70 Nark Verdrauchsabgade per März 48,00 G.
—-,90 bz. G.S ecun, 5. April. Spiritus loes ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 46,50 G.

Hambuerg, S. April. Spiritus feſt, April 24,25 G., April-Mai 242 G.,
MaiJuni 24,25 G., Juni-Jult 24,25 G.

Paris, 5. Aoril. (Anfangsbericht.) Svpiritus behpt. April 46,76, Mai 46,
Mai Auguſt 46,50, SeptembderDezemder 42,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg 5. April. Rüdsl cunverzollt) ruhig, iocs 50 Br.
Köln. 5. Avril. Küböl iocs 55,60. Oktbr. 52,99,
Paris, 5. April. (Anfangsbezicht.) Rüböl ruhig April 53 76, Mai 54,00,

Mai Auguſt 54,25, September Dezemöer 55.25.

Bremen, 5, April.

Hülſenfrüchte.
e Berlin, 4. r u r n zum Kochen 24,00

u Aoril. Kochunſen T. 00--32,00 Mk., Kocherbſen 16—20 R
26,00 Mt. ver 100 KüogrammSpeiſebohnen 20,00 ſf vKartoffeln. Stärke. Kartoffelme

Berlin. 5. April. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärke 23,00 NMk., Kartoffelmehl
23,00 Mt. feuchte Stärke 13,76 Mt. Kartoffeln 5,00--6,00 Mk.

e Nordhauſen, 6. April. Kartoffeln 8,00-—6,00 Mk., per 100 Kilo ramm.
e Hamburg, April. Karroffelſtärte. prima Waare vrompt 22 Mk.

Lieferung Aprit Mai 23--231 Me., Kartoffelmehl, prima Waare promot 28 619
23 Mt., Lieferung Aoril Mai 23--23 Mk. Superior Stärke 32--23 Mk.
Superior-Mehl 23--24 Mk. ver 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
lin, 4. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29--1,60 Nt. Gauchfleiſch Se Nk., Schweinefteiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 R.

mmelfleich 1,00--1,50 Mt., Butter 2,00-—2,60 NMk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 b
„00 per Schock.

Nordhanſen, 5. Koril. Kindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule
Knochen 1.60 Mk. Schweineſtetſch 1,30--1,40 Mt., geräucherier Speck I. e0--2,80 Mk
Hammelfleiſch 1, Ib--1,20 Nk., Kalbfleiſch 1,70--1,20 Mk., Sandutter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 2.20—-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—-2,60 Mk., Eier 0,87——-0,94 Mk. per 1 Kilo

e e eamburg, eamSvezkal 29,00 t Chamberlain Roe u. Co. 28,50 Mk., r raff, Raddruch Stern
Kreuz a. Schaub 38,00-—36,50 Mk. Schlachterſchmalz 65
Squire Schmalz in Tierces 30,25 Nark, in Firkins 112 Pfd. 30.75 Mark, in Gimeru
à 56 Pfd. 31,25 Mk., in Gimern à 268 Pfd. 31,76 Mk.

Fiſche.
Verlin, 4. April. Karvfen 1,00--2,20 Nt., Aale 122-2,80 Mk. Zander 100 bis

bis 2,60 Mt. Hechte 1.00 1,80 Mk., Sarſche 0,80--1,69 Mk., Schleie 1,20--2,80 Mk.
Bleie 0.20—-1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebfe 2,50 —2,00 Mk. per Schock.

Hamburg, April. Steinbutt 150 Pfg., kleine 110 Pfg., Seezungen 250 Pfg.
kleine 160 Pfg., Kleiße, zroße 76 Vfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 59 Pfg., r
69 Vfg., Scholen, große 48 Pfg., mittei 48 Vfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 48 Pfg.
mittei 38 Pfg., kleine 25 Vfg., Lachs, rotdſfl. 245 Pfg., Silberlachs PfgSachsforellen 145 Pfg., Flusdechte 68 Pfg., Seehechte fg., Hummer, lebende 255
Seye 8 Pfg. kleine 28 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Rochen 22 Pfg., Blaußſch 18 Ffs.

nepe g. Stroh. Hen.
Serlin, 4. Arril, (Amtlich.) Kichtſtrod 1,00—4,70 Mt., Heu 460-—7,10 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen 5. April. Richtſtroh 3,00--3,50 Ni., Heu 5.080 50 Me., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Sezpzig, 6. April. Zammzug Terminhandel. La Vlata. Srundmuſter B.
per April 5.62 Mk., ver Mai 3,60 Nk., ver Juni 3,421 Mt., per Juli 8,42 Mk.
ver Auguſt 5,40 Mk., per September 3,40 Mk., ver Oktober 2,50 Mk., per
Novemder 3,40 Mk., per Dezember 8,40 Mk., per Jannar 3,40 Mk., ver Februar
3,40 Mk., ver März 3.40 Mk. Umſatz 565 000 Ballen. Tendenz: Ruhig

Bremen, 5. Aprii, Baumwole. Ruhig. Uvpiano midoling ſoro 32,00 Pfg
Liverpool, 5. April. (Schlußd.) Baumwolle Umſaz 12000 Baulen, davon für

Spekulation und Export 1000 Ballen.
Niddiling amertkaniſche Lieferungen Ruhig.

Per AvrilMai 32 Verkäuferovreis, per September Oktober 32 Werth,
Nai-Juni 32 Käuferoreis, Oktober November 821 Werth,

o Juni-Juli 32 Verkäufervreis, November Dezember 32 Verkäuferpreid
Juli-Auguſt 32 Käauferovreis, DezemberJanuar 321 Verkäuferpreis,
AuguſtSeptember 32, Käuferpreis, Januar Februar 321 Verkäuferpreis,

Düngemittel.
Hamburg, April. (Chiliſalpeter) Loco 7,10 Mark.

Metalle.
Amſterdam 5. April. Banegzinn 391
London, 5. Aprii. Silber 257/, Lftrl., ChiliKupfer 51 Lſtrl., per 8 Monate

6517 Lſtrl., Blei ſpan. 122, Lſtrl., engl. 125/5 Lſtrl., Zinn 65 Sſtrl., Zink 188/, Lſtrl.
46 n 5. April. (Schlußbericht)y. Kohetſen, Rixed numbers warrants

s

l

Rio de Janeiro, April. Wechſel auf London 51210.
Buenos Auyres, April. Goldagio 264,76.

Verantrwortli o für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil H. Oſtermann, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9—12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönſlſich, ſondern (ediglich „An die VRedantion der Halleſchen
Zeitarrrg in Dalle g. S. zu agdreſſtren.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipr igerſtraße 87.

ÜoooseetssttsvieSOÖ. ;ku S2 Mainz Ludw. 88.39 gar. h 4 99,75 bz. G ReichendvergPardubitz BauAus i ng. 6 99,00 G 3Coursnotirungen vo. n u ar. re rege r 58 (Bank.) Diskonto. (Privat.)der Berliner Vörſe vom 5. April. Dockehs. Feiebe. gen. S Sittetmeeteebn ift. I. e nene ca. 2 2373 Anterdan Sia 8. Berlin 2/6
GOhöeerſhies. Lit. B. a S. limersdoq. 9 Frankfurt a. M.gä Ofſtpreußiſche Südbahn. III 4 r e Omnibus G e f h 10 207,30 G 4(Ergänzungs Courſe.) Saalbagn BankAktien. r 15 184 50 s Petersburg u. Warſchau Sia Samhtrsze Weimar-Geraer III 4 n n Butzke, Netallindiſtrie 52 152,75 vz. S Wien Jtalien. Pläse Paris Sondon mDeutſche Fonds und Staatspapiere Werrabahn III 2 n Anglo Deutſche Bank I 7 2 7 Cdarlottenburger Waſſerwerk III 9 351,50 vz J Schweiz t. Skandinaviſche Petersburg 51
Abrechtöbahn Bant der Berliner Kaſfenw. 65 129.30 z. Cdem. Fabrik Schering 11 i97 10 bz. Pläse 5. 5Kurhefſ. P.Sch. à 40 Thlr See en e h 101 40 z. v W für Srrit und Prod. u i r e Oeolmühle. 8 9755 279 Nadrid Liſſa on

eilte 4 r 3 J e Braunſchweiger Bank u x 27 Friſter Noßmann konv. 74.90 z. G Umrehnungs-Courſe.
h 7T7 9 l Obl. u n t e Gum 22222 ZD7bin. Mind. Pr.Anth. 31 138,00 z. G vo er n v söe 13900 m v o S Buee g 120,00 G 1 Fl. öſterr. S 1,70 Me., 1 Fl. holländ. S 1,70 We

e DurPrager GoldObl. 5 o e Deutſche Gerunoſchuld. 12570 do. Doldi S Schlüter 273 90 i Zolat 4 M. 25 Liz. 1 Rudel 3.20 Rre Thlr.-Looſe u 155 S e 1830.. t Deutſche Rationalbank I g Harsurg Wien Gummi 3599 00 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.

echte FOldenb. 40 Thlr.-Looſe 131,40 bz. Kaſch.Oderberg GoldObl. 101,90 bz. G Hamburger Hopotheken- Bank 8 159 75B Kurfürſtendamm Geſellſchaft. 330,00 63. G Gold Silher- und Papiergeld

g a d e n r Wern e t gant. z Don 7 t o 9 4212,. G ronp nz udo ahn h nigsberger ereins an ordd. iswerte 2 z.Ausländiſche Fonds. do. (Salzkammergut) 2 10260 v. S Sübeker Commerzdank al Ovveiner PortlandCement 10 1163.,00 bz. G Tours in Rart.

r a n emeUng. n alte r Nor i rund- Gr h 2 weiger. ucaten. e uFreiburger 15 Fres.-Looſe e 26,50 B do. do. 1374. T 3 93,75 8 Oeſterreichiſche Länderbank 6 v Breslauer 27 ehe 9 292,50 b G Jmverials er St. 777
Jtal. Natb.Pfd. ſtſr. 4 96,10 6 do, do. 1885. 3091,75 G Oidenburger Spar u. Leiobank. 9 Stettiner 3 170,75 Napoleonsd 'or r St.Kopeizhag. StadtAnl. 31 99,60 do. do. Ergänzungen 3 98,30 Preußiſche Jmmod. M. v. St. Stralſunder Svielkarten St.P.. 7 12960 bz. Souvereigus per St. 20,45 GHeſterr. PapierRente U bz. do. do. Gold Obl.. 4 103,25 z. do. Seihhaus konw. a 5 107,90 b Ver. KöinRottw. Pulv. 16 238 00 vz. G Engliſche Banknoten ver Lſtr. 20,48 z G

do. Cred. 100, 58 e h Oeſterr. Lokalbahn e e h 4 101,60 Rhein.-Weſtf. Bank IIIIIIIIIIIII 6 125,99 Wilelmshütte III 2 6460 G Franz. Banknoten e per 100 res. 81,10
do. 1860er Looſe 4 II48.30 63. do. Nordweſtbahn gar. 5 III82,10 Weſtfäliſche Bank 8 126,95 z. B Zuckerfabrik Frauſtadt 98 50 G Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,10
do. 1864er Looſe PilſenVrieſen 7 Wiener Bankverein T do. Silbercoup. (Berlin etnlösb.). 170,00Ruſſiſche Präm.-Anl. 1864 5 Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 28,10 bz. Wiener Unionsdank. 6 m Nuſſiſche Banknoten per 100 Rd. 216,45 bz. Gen do. 1866 5 7 u do. e III 5 107,90 bz. Spaniſche Schuld 4 5140 63. Ungar. Nordoſtbahn s z Nee e S e eTirciſche Adminiſt. d. Sobel Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. edo. ZollOblig. 5 do. Eiſenbahn Silher A. 100;70 63 Leipziger Vörſe vom 5 April.do. 400 Fres. Looſe 115,20 Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 Sdo. Tad. R.A. abg. 10 JvangorodDombrowo 5063 S Allgem. Elekir.- Geſellſchaft 1I102,50 GOſtafr. Zoll eObl. 5 108,50 B Koslow-Woron. 1889 III 6 191,700j. Bochumer Gußſtahl. 4 p Zf. Mk. DörſtewttzRaetm. III 3 77,75 bz.KurstCharl.Afow 1889 101,606z. G Deſſauer Gas e eeeeeseeeeeseess 42 107 25 bz. G Sächſ n An 3 95 49 D. W. M. (Sondermann Stier)

e e Kurs?- Kiew 4 101,90 G Dortmunder Union 5 111,90 G ent. e s 4000 z Borz. A. 5 140,00 BDeutſche HypothekenVfandbriefe Moskau Kurs 4 T 77 Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II... e de vo, o 3 1000 95,40 b Geraer Jutesp. u. W. 22 254,00 G
MoskoRijäſan I02,40 bz. Hamburger Patetfahrt. 112,90 bz do. 2 s00l 97, 00 Germania (Schw. Sohn) 9 156,50 bz.MoskoSmnolenst. 5 7 HencfelObligacrionen e 4 27 Thlr Halleſche Str. B. 12 117,00 GAnh. Deſſauer Pfandbr.. 4 100,50h B RjäſanKoslow. ehe e 4 101,90 bz. Hibernia e eeeeeeese er 4 Staatsani. 1855 h 32 100 96,60 G Kette Elbſ.G.Akt. h 1 74,00Deutſch. Gr.-Kr.-Präm. I. IIIIIIII 31 124,75 RjaſhkMorczanfk.. III 5 r 7 Laurahbütte III 31 96,50 do. 67 kw. 42 IIIIIIIII 32 500 100,85 G Körbisd. Zuckerfb. III 4 115,50 G

do. II. Abth. 3 114,80 Disk.-Bologove 5 Leovold Kohlengrude 53 305 25 Landrentenbr. 500] 99,75 B Leipziger Baubank. 5 104,90 GD. Gr.K.B. III. rz. 110 3 102,70 Nufſ. Südweſtbahn Naphta- Obligationen 101,20 Mk. do. Elektr. Werke 5 I131,75 Gdo. IV. r. 110. 31,102,70 G Transkaukaſiſche. 2 Norddeutſcher Llovd 5 I 117,00 Mansf. Gew. 1882. 500102,00 G do. elektr. Straßenbahn. 153,00 G
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32] Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.
„Nein, nein! Das Beſte iſt ſofort eine Kugel,“ murmelte

er wieder vor ſich hin. „Eine Kugel in den Mund, das wird
meine Leiden, mein Kämpfen, meine Gedanken enden!“

Ein düſteres Lächeln erſchien auf ſeinen Lippen.
„Jch der ich ihn tödten wollte rief er ſtoß

weiſe J kurzem Athem, „und jetzt jetzt tödtet er
mich!“
Aber bald heiterte ſein Blick ſich wieder auf. Es war

offenbar ein neuer Gedanke, der ſeine matten, müden Augen
plötzlich aufleuchten ließ.

„Wenn er mich wirklich tödtet? Oder wenn man
wenigſtens den Anſchein erweckte daß er mich getödtet
hat Welch eine Rache
gä ger ſtützte ſeinen rieſigen Kopf auf ſeine ſchwachen

ände.
„O, wenn das ginge! Wenn ſich das machen ließe!

u! Mich packt eine Angſt Meine Gedanken verwirren
ich mein Kopf iſt wüſt!“

Er rieb ſich mit der Hand die Schläfen, um die Zellen
ſeines Gehirns anzuregen, jene Zellen, in denen alle Jdeen, die
guten und die ſchlechten, die ſegensreichen und die verderben-
bringenden, keimen und ausreifen.

„Welch eine Rache!“ wiederholte er, während ſein Körper
ſich unter fortgeſetzten Schauern zuſammenzog.Schließlich verſuchte er mit ſchien kraftloſen Armen eine

entſchiedene Bewegung zu machen
„Ja, ja! So geht es! So läßt es ſich machen

Weshalb ſollte ich dieſen elenden Buben ſchonen Wenn ich
ihm nicht das Leben nehmen kann, ſo will ich wenigſtens ver-
Herm ihm vielleicht doch noch das Leben zu nehmen!

a! Vielleicht das Leben! Wer weiß Ueberlegen
wir noch! Jch riskire ja ſchließlich gar nichts, denn ich
muß ja doch ſterben Ja, ja, ſo läßt es ſich
J Der rächende Himmel ſelbſt hat mir dieſe Jdee ge
geben

Der Kammerdiener trat ein, um zu fragen, ob Herr Miralez
Befehle für ihn hätte.

„Nein, laſſen Sie mich allein antwortete der Kranke mit
gebieteriſcher Stimme.

Und wieder ſtützte er ſeine Stirn in die Hände.

XXVI.
Am folgenden Tage ſchien ne ſich in recht guter

Stimmung zu befinden. Er huſtete verhältnißmäßig wenig, er
konnte ſich allein aus dem Bette erheben und ſpazierte ohne
große Mühe im Zimmer umher. Als er Etiennes Thür gehen
hörte, wurde er ſtutzig. Er öffnete das Fenſter und beugte ſich
hinaus, um die Ausgänge des Hauſes beobachten zu können.
Bald ſah er ſeinen Sekretär hinaustreten und die Richtung
nach Lamothe einſchlagen.

Der Kranke ſchloß das Fenſter wieder und begab ſich dann
in das Rauchzimmer Etiennes, wo er Roſa Marie überraſcht
hatte. Jn kaum einer Minnte hatte er ſein Ziel erreicht. Seine
Hände zitterten in fieberhafter Erregung, und ſeine Augen
hatten einen unheimlichen Glanz. Miralez ſchaute prüfend
nach allen Seiten um ſich. Seine Blicke blieben auf einer
Schreibmaſchine haften, die auf einem kleinen Tiſche ſtand, und
ein Lächeln der Befriedigung umſpielte ſeine Lippen. Er ſetzte
ſich vor die Maſchine, der Etienne ſich oft bediente, um mit

den Agenten der Trangsportgeſellſchaft r korreſpondirenund ſchrieb auf ihr ſchnell ein an den Apotheter in
Sargos gerichtetes Billet. Er erbat ſich darin ein Gramm
Cocarn, um einen heftigen Zahnſchmerz zu ſtillen, und unter
zeichnete die Zeilen mit Etienne Hontarrède. Dann rückte er
die Maſchine genau wieder an denſelben Platz, an dem er ſie
gefunden hatte, verließ das Rauchzimmer, ohne daß Jemand
ſeine Anweſenheit bemerkt hätte, und ſchlich ſich vorſichtig
in ſein Schlafgemach zurück. Um ſich von dieſen An-
ſtrengungen zu erholen, mußte er wohl eine Viertelſtunde laſich niederſetzen und ausruhen. Von Zeit zu Zeit ſtrich er 8

mit der Hand über die Stirn, wie wenn er ſeine Geda
ſammeln wollte.

Endlich ſetzte er die Glocke in Bewegung. Der Kammer
diener erſchien.

„Joſeph, hier iſt ein Blatt Papier, das mir Herr Etienne
gegeben hat, als er vorhin wegging. Es iſt ein Billet, in dem
er den Apotheker in e n um einige Medikamente bittet.
Befördern Sie es an ſeine Adreſſe und kommen Sie ſchnell
wieder zurück.“

„Sehr wohl, gnädiger Herr!“
„Joſeph, hören Sie! Der Apotheker wird Jhnen ein

weißes Pulver geben, entweder in einem Fläſchchen oder in einer
Schachtel. Sie dürfen aber dieſes Pulver nur mir ausliefern,
keinem Anderen. Herr Etienne hat mir geſagt, daß es ein ſehr
gefährliches L ſei.“

Joſeph verſprach ſeinen Auftrag beſtens auszuführen, und
begab ſich ſofort auf den Weg zur Apotheke.

Jetzt befand ſich Miralez wieder allein. Es war recht
warm an dieſem Tage die Fliegen ſchwirrten ſummend um
ihn herum aber er war eiskalt und ſchauerte beſtändig fröſtelnd
zuſammen. Er klingelte nach einem anderen Dienſtboten
und ließ den Kamin friſch auffüllen. Dann ſetzte er ſich

das Feuer und ließ ſich eine wollene Decke über die Kniee
egen.

„Wenn der Apotheker ihm nur das Cocain geben
wird überlegte er. „Aber ich denke, er wird es thun
er kennt doch meinen Sekretär und wird nicht wagen, ihm die
Bitte abzuſchlagen. Uebrigens wird das Cocarn ja auch gan.
r gebraucht, um das Zahnfleiſch unempfindlich zu
machen.“

Endlich kam Joſeph zurück. Der Apotheker hatte ihm das
verlangte Medikament ohne Weiteres verabfolgt. Das Billei
dagegen hatte er behalten.

„Das hatte ich mir gedacht,“ frohlockte Miralez
„Deshalb habe ich auch die Schreibmaſchine benutzt
Hontarrède wird als der l gelten, und kein

M leegerſändiger wird beweiſen können, daß ich es ge-
weſen bin.“

Der Kammerdiener gab ihm ein kleines Fläſchcher
rkins hinaus. Miralez betrachtete nachdenklich das weißt

ulver.
„Fünfzig Centigramm werden genügen,“ ſagte er ſich. „Das

Zeug iſt ſchon in kaltem Waſſer löslich, aber um ſicher zu gehen
wollen wir doch warmes nehmen.“

Er löſte den Knoten des rothen Bändchens, das den Hals
der Flaſche umſchloß, faltete das grüne Papier auseinander, mit
dem der Kork umgeben war, und zog dieſen heraus. Dannſchüttete er etwa zwei Drittel des Hulvers auf ein Blatt

Papier, holte eine Pillenſchachtel aus der Taſche hervor, öffnete
ſie und ſchüttete das weiße Pulver hinein.

Jn dieſem Augenblick betrat der Kammerdiener wieder das
immer. Schnell verbarg Miralez das Fläſchchen und die

Schachtel. Er ſah den Eintretenden mit beſorgter Miene an.
„Joſeph,“ ſtammelte er beinahe verlegen, „wollen Sie zu

Herrn Etienne gehen und
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Unſchl ielt er inne.t ſ zee r fort „Jch brauche Nichts, ich danke
Jhnen, Joſeph

Er fü e, ſich zu verplaudern und dadurch ſein Komplottzu verrathen. Er ſtoß die Augen und ſuchte n umherr

irrenden Gedanken zuſammenzufaſſen. O, er hatte nicht mehr
die Kraft, zu überlegen und zu denken!

Ein Schauer durchrieſelte ihn. Er rückte
Feuer und begann von Neuem zu ſinnen. Die kleinſte Unklug
heit oder Unvorſichtigkeit konnte ganzen Plan zum Scheitern

ringen.
Währenddeſſen hörte er Frau von Manzanil ins Zimmer

treten. ell verbarg er das Gift in der Taſche
Die Schweſter des Kranken ſchlief Nachts im Schloſſe,

eden Morgen aber entfernte ſie ſich auf einige Stunden.
weifellos begab ſie ſich in dieſer gt zu Fräulein vonSartilly,

die ſeit jenem Abend des 15. Auguſt irgendwo in der Nähe einen
verſteckten Zufluchtsort gefunden haben mußte.

„Wie geht es Dir heute fragte die Spanierin ihren
r. „Fühlſt Du Dich beſſer Wünſcheſt Du etwas

„Ja, Glühwein,“ antwortete der Kranke haſtig.
er der Arzt will es nicht mehr erlauben, daß Du den
t

„Das iſt gleichgiltig! Jch will doch welchen haben!
S et mir gut, das fühle ich doch! Gieb mir
W Und ein unheimliches Leuchten zeigte ſich in ſeinen
ugen.ch werde ihn bereiten r er fort. „Ja, ich werde

ihn mir hier ſelbſt bereiten! Laß mir einen Kocher und eine
Kaſſerole hierher ſchaffen, und was ſonſt noch dazu gehört
Ja, a werde mir hier Alles ſelbſt machen, das wird ſehr hübſch
werden.

Man gehorchte ihm. Eine wurde neben
ihn geſtellt und man brachte ihm Wein, Zucker und eine Taſſe.

u von Manzanil goß den Wein in die Kaſſerole
und die blaue Spiritusflamme brachte ihn bald zum Sieden.

Jetzt wurde das Geſicht des Kranken ernſt.
„Henriette! Hier iſt ein Schlüſſel,“ ſagte Miralez mit

leiſer und dumpfer Stimme. „Gehe in mein Zimmer dort
unten im Pavillon. Mit dieſem Schlüſſel kannſt Du den
Schreibtiſch öffnen. Jn der mittleren Schublade wirſt Du eine mit
Papieren angefüllte kupferne Kaſſette finden. Die nimm heraus

e hierher. Jch brauche ſie ſehr nöthig. Aber
eeile Dich

Frau von Manzanil ging ſchnell hinaus.
Schon nach wenigen inuten erſchien ſie wieder

und überreichte ihrem Bruder die gewünſchte Kaſſette.
Eifrig wühlte der Kranke in den Papieren umher und zog
chließlich r großes, verſchloſſenes Couvert hervor, das er ins

uer warf.
„Was thuſt Du da?“ fragte Frau von Manzanil

erſtaunt.

anz nahe ans

e verbrenne mein Teſtament
„Warum denn um Gotteswillen
„Weil ich mein ganzes Vermögen meiner Frau vermacht

hatte, jetzt aber anderen Sinnes geworden bin.“
a Poſa Marie denn nicht eine Abſchrift davon
„Nein!“
„Hann willſt Du alſo wohl ein neues Teſtament auf

etzen

„Das iſt nicht nöthig. Jch brauche nur das Geſetz
n zu laſſen. Meine Blutsverwandten werden mich be
erben.“

Die Spanierin hatte ſich erhoben.
„Deine Blutsverwandten wagte ſie einzuwerfen. „Deine

Blutsverwandten, das wären alſo Genoveva und
„Und Du!“
„Oh, mein armer Lorenz
Und die alte Dame konnte ſich nicht länger halten und fiel

ſchluchzend ihrem Bruder um den Hals.
Aber bald bezwang ſie ſich wieder und ſagte:
„Jch danke Dir, mein lieber Bruder, ich danke Dir von

ganzem Herzen. Aber denke daran, daß ich Deine ältere
Schweſter bin. Meine Geſundheit iſt dabei keineswegs beſonders
gut. Und ſo hoffe ich, daß Du mich viel eher beerben wirſt
5 umgekehrt, wenn ich bei meinem Tode etwas hinterlaſſen
ollte.“

Miralez hatte keine Luſt, ſich auf Sentimentalitäten einzu
laſſen. Er ſagte nur mit leiſer Stimme:

„Jch möchte gern ſchlafen. Laß mich ein oder zwei Stunden

„Noch nicht.“
Dann ſetzte er mit lauterer Stimme hinzu:
„Schicke errn Etienne zu mir wenn er zurück

kommt. Jch habe mit ihm zu ſprechen.
nicht

„Sei unbeſorgt.“
Henriette entfernte ſich auf den Zehenſpitzen, in Gedanken

in den Millionen ihres theuren Lorenz ſchwelgend.
Als Miralez allein war, erhob er ſich, nahm das Cocarn

fläſchchen, das er in der Taſche hatte, und ſchlich ſich leiſe in
das Rauchzimmer. Er fand ganz überraſchende Kräfte für
dieſen letzten Gang; er brauchte ſich nicht ein einziges Mal an
den Wänden zu ſtützen kein einziger Huſtenanfall unterbrach
ſeine Schritte.

Als er Etiennes Wohnung erreicht hatte, blickte er prüfend
um ſich und verbarg dann das Gift, anſtatt es in eine

Schublade zu legen, wie er es urſprünglich geplant hatte, unter
dem Sofa. Dann kehrte er, ſo ſchnell ihn ſeine Füße tragen
konnten, zurück. Es ſummte ihm in den Ohren, in ſeinem
Kopfe empfand er einen dumpfen Schmerz. Er mußte a
ſofort auf ſein Bett legen, um nicht umzufallen. Aber er ſchlie
nicht ein ſeine geſchloſſenen Augenlider zuckten beſtändig und
ein Schauer durchrieſelte von Zeit zu Zeit ſeinen Körper. Er
horchte auf das Singen des kochenden Weines.

„Jch habe nichts vergeſſen,“ dachte der Kranke. „Alles iſt
bereit Etienne braucht nur zu kommen

Er nahm die Pillenſchachtel, umklammerte ſie mit ſeinen
zitternden Händen und horchte wieder. Niemand war auf der
Treppe zu hören, auch vor dem Hauſe war Alles ſtill. Wo
konnte er ſein, wenn nicht bei Roſa Marie Wieder durchfuhr
ein Schauer den Kranken, und im Herzen fühlte er eine neue
ſchmerzende Wunde. Jm Brief war es ja deutlich genug aus
rn daß die beiden Liebenden nur auf den Tod des

annes warteten, um ſich dann zu heirathen. Oh, welch eine
Qual war es, h zu ſein auf eine jahrelange
die man nicht mehr erleben durfte! Mit Wehmuth dachte Mi
ralez an die ſchöne Sitte jener barbariſchen Völker, bei denen der
ſterbende Mann die Gewißheit hatte, daß man ſeine Wittwe
auf demſelben Scheiterhaufen wie ihn verbrennen würde.
r Roſa Marie Sie wird in den Armen dieſes Etienne

eiben!
„Nein! das iſt unmöglich! Mein Plan muß glücken und

wird glücken! Sie werden ſich nicht heirathen, ſie werden keine
zwei Monate zuſammen leben

Die Thür ging auf; Etienne erſchien auf der Schwelle.
„Sie wünſchen mich zu ſprechen, mein Herr?“ fragte erden Kranken kalt.

Miralez ſchloß die Augen. Er fürchtete ſich, 1 hübſche
Jünglingsgeſicht anzuſehen, auf dem die Lippen Roſa Maries
vielleicht noch ihre Spuren zurückgelaſſen hatten.

„Setzen Sie ſich,“ ſag er mit müder Stimme zu
Sekretär. „Jch wollte ſie fragen ob die Morgenpo
nicht Wichtiges gebracht hat Der geſcheiterte Dampfer,
wiſſen Sie Iſt es ſchon feſtgeſtellt wie hoch ſich der
Schaden beläuft

„Noch nicht ich erwarte ſtündlich den Bericht.“
„Gut, dann möchte ich Sie bitten, mir noch einen Dienſt

zu erweiſen.“
Die Stimme des Kranken war jetzt ſo ſchwach und die

Laute kamen ſo undeutlich von ſeinen Lippen, daß Etienne ge
nau hinhören mußte, um zu verſtehen.

Wollen Sie„Einen Dienſt fuhr Miralez fort.
bitte läuten

Etienne drückte auf den elektriſchen Knopf. Der Kammer
diener erſchien.

„Joſeph ſagte der Kranke. „Bürſten Sie mir meinen
Ueberzieher ab, ich möchte ausgehen Nein, nein! Machen
a e nur gleich hier! Das geht ſchneller! Dort liegt eine

ürſte.“
Der Diener machte ſich ſofort an die Arbeit. Dann wandte

ſich der Schwindſüchtige an ſeinen Sekretär.
„„„Und Sie, Herr Etienne, haben wohl die Güte, mir etwas

Glühwein einzugießen
Das Geſicht des Kranken war in dieſem Augenblick ſchreck

lich verzerrt. Mit angſtvollen Augen folgte er jeder Bewegung
Etiennes, der ſich anſchickte, der Bitte zu entſprechen.

gwm

(Fortſetzung folgt.)
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Oſtereierſuchen.
Von Lina Fabian.

Auf die guten alten Sitten der Heimath wirkt der Auf
enthalt in der Großſtadt erſtaunlich nivellirend. Wenn ich be
denke, wie in meiner Jugend Oſtern gefeiert wurde Grün-
donnerstag gab's großes Glückwünſchen der Schulkinder, die mit
Allerhand Freſſalien beſchenkt wurden das Mittageſſen beſtand
aus Eiern und einer Honigſemmel; der W v wurde ſtill
v Haus verbracht; Nachmittags von fünf bis ſechs läuteten
ie Glocken; am r begann im Garten das Eier

ſuchen und am erſten Feiertag wurde das Oſterlamm verſpeiſt,
in nußte ganz „knuſprig“ ſein und mit ſüßem Teig

„gefullt.
Wie anders heute! Da iſt das Glückwünſchen der Schul

kinder grober Unfug, an eine Honigſemmel denkt Niemand mehr,
der Charfreitag wird zu Ausflügen benutzt, das Oſterlamm iſt
den Großſtädtern zu „weichlich“, ſodaß nur noch das Eierſuchen
übrig bleibt! Freilich, im Garten kann man die Eier auch
nicht verſtecken, woher in Berlin einen Garten nehmen und
nicht ſtehlen. Aber wir hatten ja Zimmer genug, dann den
Balkon und das Badegelaß

„Wir wollen dies Jahr Oſtern recht feſtlich begehen,“ er
klärte ich meinem Mann, „es iſt doch ſo eine herrliche Feier;
der Frühling beginnt, und ſchon die alten Heiden brachten der
Göttin Oſtara Opfer dar

„Ach, bitte,“ unterbrach mich mein Mann, „jch will nicht
allzu viel Opfer bringen, ich habe an den zweien ſchon genug.“

„An welchen zweien?“ ſtaunte ich.
„Nun, paß' auf,“ entgegnete er, „Opfer eins ein Frühlings-

Cape, gleich Mark 40, Opfer zwei: ein Frühlings-Hut gleich
Mark 20; Summa 60 Märklein. Mehr nöchte ich der heid
niſchen Oſtara wirklich nicht opfern.“

„Aber Männchen, ſo meine ich das ja gar nicht,“ lenkte
ich ein, „mir kam es jetzt wirklich nur darauf an, Deine Ge
danken auf eine äußere, ganz billige Oſterfreude hinzulenken.
Sieh' mal, bei mir zu Hauſe gab es immer ſehr viel Spaß
beim Oſtereierſuchen. Die bunt gefärbten Eier wurden verſteckt

Raſen, in Bosquets, an Baumwurzeln
„Wo willſt Du denn hier Raſen, Bosquets oder Baum-

wurzeln herkriegen?“ fragte mein Mann.
„Nun ja, die giebt's freilich hier nicht,“ pflichtete ich ihm

bei. „Jn meiner Heimath verſteckte man die Eier eben im
Garten. Aber da wir hier keinen haben, benutzen wir die
Zimmer dazu. Unterm Buffet, im Sofapolſter, auf dem Balkon
im e im Badegelaß an den Waſſerrohren, ach,das wird ein luſtiges Suche geben! Wie werden ſich da die

Kinder freuen, hör' mal, Ernſtchen,“ wandte ich mich an
meinen „willſt Du mit Oſtereier ſuchen

V uttchen,“ ſegte der, „wer bringt denn die?“
„Die legt der Oſterhaſe,“ belehrte ich ihn ganz ernſthaft.
Der Junge warf einen Blick auf Papa und als der ver

legen hüſtelte, lachte er laut auf: „Der Oſterhaſe? Ach, das
glaube ich nicht Zu Oſtern giebt's ja gar keine Haſen,
und ſolche, die Eier legen, erſt recht nicht. Jn meinem Leſe-
buch ſteht: Die Haſen ſind Säugethiere und bringen lebendige
Junge zur Welt“, da brauchen ſie alſo gar keine Eier

„Jn der Naturgeſchichte z Dein Sohn beträchtliche
ortſchritte gemacht zu haben,“ beendete mein Mann das Ge

präch, das mir unerquicklich zu werden drohte. „Dem Jungen
darfſt Du, wie Du ſiehſt, mit Deinen Ammenmärchen aus
Deiner heimathlichen Türkei nicht mehr kommen

„Laß' meine Heimath r erwiderte ich ärgerlich,
„von den gemütbvollen Volksbräuchen, die bei uns gang und
äbe ſind, haſt Du in Deinem trübſeligen hinterpommerſchen
lecken überhaupt kein Wort auch nur erzählen hören. Einer

dieſer reizenden Bräuche war auch das Eierſuchen zu Oſtern,
und das werde ich am erſten Feiertag in der gelungenſten Form
Dir und den Kindern vorführen.“ ß

„Da wird wohl kein Ei ganz und kein Auge trocken bleiben,“
ſtöhnte mein Mann, ſteckte ſeine Duldermiene auf und goß ſich
einen kräftigen Schluck Rum in ſeine Theetaſſe.

Das Färben der Eier war mir prächtig gelungen, Zwiebel
(halen machten dieſelben gelb, Rothholz färbte ſie roth, und auch
7 weiße Tupfen hatte ich geſorgt. Für die Kinder hatte ich
ie Namen in die Schalen gekritzelt: Ernſtchen ſtand auf dem

einen, Mariechen auf dem anderen. Erſt wollte ich auch den

Vornamen meines Mannes verewigen, aber das ließ ich ſchließ
lich ſein, denn der hatte in den letzten Tagen derart den
tyrannen herausgebiſſen, daß ich, um die Wahrheit zu kritzeln,
„Brummbär“ hätte auf die Eierſchale übertragen müſſen.

Während ich alle Sorgfalt auf die Schalen der Eier ver
wendete, hatte ich mich leider um das Jnnere derſelben etwas
zu wenig gekümmert. Jch wußte ſchließlich wirklich nicht mehr,
ob dieſelben drei, fünf oder n Minuten gekocht halten. Außer
dem hatte ich ſie nicht zu gleicher Zeit in den Topf gelegt
Na, das war ja am Ende egal, ob dieſelben weich, pflaumen
weich oder hart wurden, war Nebenſache, Hauptſache waren
die bunten Schalen, und die waren famos gerathen.

Sorgfältig fiſchte i die Oſtereier aus den verſchiedenen
Saucen: es war kein Fehl an ihnen, ſodaß ich auf meine
Leiſtung ſtolz ſein konnte. Als die übrige Familie noch beimKaffeetiſch ſat, machte ich mich daran, die Eier zu
verſtecken. Das war gar nicht ſo leicht, denn ich mußte die
Verſtecke ſehr ſorgfältig wählen, wenn das Auffinden nicht zu
leicht ſein ſollte.

Zuerſt kam das Speiſezimmer dran, eins beim Ofen
vorſetzer, eins an dem Ofen u Die Marke „Ernſtchen“
ſteckte ich in die Viſitenkartenſchale, „Mariechen“ wanderte in
die Balkonecke, während ich außerdem noch in den Spalieren
des Epheukaſtens drei rothe und drei gelbe unterbrachte. Ein
geſprenkeltes kam in die Badeſtube unter den Griff der Brauſe,
die weißgelben ſteckte ich in die Aſche des Ofens und den Reſt
legte die Hinterſeite der großen Wanne entlang.

Jch ſeufzte erleichtert auf, als mir das ſchwierige Werk
glücklich gelungen war!

„Jetzt kann das Suchen beginnen,“ verkündete ich triumphirend
den noch mit dem Frühſtück Beſchäftigten.

Ooah,“ gähnte mein Mann und legte langſam die Zeitung
bei Seite. „Muß das ſein?“

„Wenn Dir das Bücken zu viel iſt, dann kannſt Du ja
bei Deiner Zeitung ſitzen bleiben,“ bemerkte ich. „Aber ich
meine, es iſt nothwendig, daß Du Deinen Kindern mit gutem
Beiſpiel vorangehſt.“

„Sehr richtig,“ ſtöhnte mein Mann. „Alſo los, Kinder!“
„Bitte zuerſt in das Speiſezimmer,“ lud ich ein.
Mein Mann riß ziemlich ungeſtüm die Thür auf, und

während die Kinder an ihm vorbeiſtürmten, machte er einen
großen Schritt nach vorn, ſtieß an den Ofenvorſetzer, ſtolperte
und quaaatſch, hatte er das erſte Oſterei zertreten, undzwar ſo gründlich, daß Dotter und Eiweiß in ſchönſter Harmonie,

einem Bächlein gleich, über das Parkett dem Teppich zufloſſen
„Das Ei war. weich, das kann nur drei Minuten gekocht

haben,“ lachte mein Mann in ſeinem Galgenhumor, um gleich
darauf mit dem anderen Fuß auf einen harten Gegenſtand zu
treten, der aus der Ofenniſche gerollt war. „Man kommt ja
hier aus dem Purzeln nicht heraus,“ rief er grimmig und gab
dem rothen Dinge einen Tritt, daß es bis zur Wand flog und
an dem Tiſchbein zerſchellte. Aus der Schale löſte ſich ein
weißes Etwas und rollte gleich einer Billard Kugel zwar
Ofen und Wand hin und her.

„Oh,“ ſtaunte mein Mann, „das iſt ein hartes, das kann
ja ein Viertelſtündchen gebrodelt haben

„Papa, Papa,“ kreiſchte das Ernſtchen vom Tiſch her
„hier iſt auch eins, hier bei den Viſitenkarten,“ er war
e durcheinander, um dann in lautes Wehklagen aus
zubrechen.

„Wer thut Dir denn was, mein Ernſtchen fragte ich
theilnehmend.

„Mama, liebe Mama,“ ſchluchzte er und leckte ſich balt
den rechten, bald den linken Zeigefinger ab, „mein Oſterei iſt
ſchon ausgebrütet

Erſchrocken blickte ich nach der Viſitenkartenſchale
gelblich, ſchleimig, nach unten triefend zog's durch die zarten
Karten, deren Aufſchriften verwüſtend, vernichtend. Das Oſterei
„Ernſtchen“ war längs des Namens aufgeplatzt, ich hatte dieſen
wohl zu tief eingeritzt.

„Wetten?“ rief da mein Mann, „das iſt ein FünfMinuten
Kocher, ſo was Pflaumenweiches, die Viſitenkarten können
das beſtätigen.“

Ich beſeitigte zwar ſchleunigſt die Unheil drohende Schale,
aber ich hatte doch an meinem Selbſtgefühl etwas eingebüßt.Jch gab mir Mühe, das zu verbergen, und öffnete die Balten
thür. „Mariechen,“ redete ich meinem Töchterchen zu, „ſuch'
doch mal hier, da wirſt Du ſchon Dein Ei finden,“ und ich
gab ihr unmerklich die Direktive nach der bewußten Ecke. Zu
erſt folgte ſie meinem Winke ohne Widerſpruch. aber ſobald ſie
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einen Blick auf den Asphalt reſte hatte, verzog ſie ihr Ge
ſicht zu einer jämmerlichen Grimaſſe.

„Nun, Mariechen,“ ermunterte ich ſie, „hebe doch Dein
Oſterei auf

her rief ſie weinend und machte eine Gebärde des
eus.
„Aber warum denn nicht, mein Süßing, mein Herzchen,

mein Alles fragte ich. „So nimm doch das ſchöne Eichen
„Nee!“ ſchrie das Kind und wich mehr und mehr in den

Hintergrund zurück. Da trat mein Mann hinzu und wollte
nach der Ecke ſteuern, „Papaa, Papaa,“ gellte da das
Mädchen auf, nicht angreifen, nicht hineintreten

Aus der Ecke rieſelte ein weißgelbes Bächlein Mein
Mann prallte zur Seite und wäre bei einem Haar mit demEllenbogen durch die Fenſterſcheibe gefahren, wenn er nicht noch

im letzten Augenblick das Epheuſpalier erwiſcht hätte. Das
bekam erklärlich auch einen kräftigen Ruck und rechts und
links fielen die ſchönen gelben und 872 Oſtereier aus den
Spalieren, die gelben klatſchten unten auf dem Bürgerſteig auf,
die rothen verkrümelten ſich zwiſchen den Pflanzenkaſten.

„Ah, famos, famos,“ lachte mein Mann, „Du läßt ja zur
Oſterfeier alle Puppen tanzen! Aber weißt Du, die Eier in der
Badeſtube kannſt Du Dir allein wieder zuſammenleſen, oder
wollt Jhr noch welche ſuchen, Kinder? Jch für meine Perſon
habe es ſatt.“

„Nein, Papa,“ erklärte Ernſtchen
„Nee,“ trotzte Mariechen, alle meine guten Ermahnungen

in die Luft ſchlagend
„Ja, ja,“ bemitleidete mich mein Mann, „man ahnt es

nicht Aber nun ſeht Euch mal die Oſtereier auf meinem
Schreibtiſch an

Ach, war das herrlich! Ein Haſe mit gefülltem Korb, eine
Häſin mit gefüllter Schwinge Ei reihte ſich an Eil Da
zwiſchen Sträußchen aus Veilchen, Schneeglöckchen, Hyacinthen.
Ein entzückender Duft!

Oſtereier ſind doch viel beſſer,“ meinte Ernſtchen
und biß dem erſten Schokoladenhaſen den Kopf ab.„Papas Oſtereier ſchmecken gut ver erte Mariechen
und verarbeitete den rechten Hinterlauf.

ch nahm den Kindern ſchnell den Oſterhaſenrumpf aus
den Fingern, koſtete ihn, fand ihn ſehr wohlſchmeckend und ſagte
kalt lächelnd zu meinem Mann

„Jn dex Conditorei kann Jeder Oſtereier kaufen, das iſt
keine Kunſt, aber

(Und doch hat ſie Recht gehabt, die kleine Frau. Gewiß
ſind Schokoladeneier etwas ſehr Schönes und ſchmecken
Manchem bar wie waſchechte Hühnereier, aber die Poeſie
vom Ofterhaſeneierſuchen iſt und bleibt weit lieblicher als die
enige der Conditoreier das Verhältniß zwiſchen ihnen iſt das
elbe wie das zwiſchen dem Volksliede und der Kunſtdichtung.

Ja, wer hätte im Innerſten ſeines Herzens das Volkslied nicht
lieber? Und ſomit wünſchen wir dem Oſtereierſucher noch ein
recht, recht langes Leben; ſo viel Pech, wie die Verfaſſerin
obiger Skizze, Frau Lina Fabian, entwickelt ja beim Verſtecken
der Oſtereier nicht jegliches Mütterlein. D. Red.)

n

3c er lei.
Richard Waguer und Fürſt Biéèmarck. Ein Mitarbeiter des

N. W. T.“ erzähit: Als Richard Wagner Anfangs der ſiebziger
Jahre die Beihilfe des Reiches zu den Bayreuther Feſtſpielen zu er
langen ſuchte, kam er ſelbſt einmal nach Berlin, um dem Fürſten
Bismarck perſönlich ſein Anliegen vorzutragen. Tuürch Vermittelung
des ihm befreundeten Herrn v. Varnbühler gelang es ihm auch, von
dem Fürſten für einen Abend ins Reichskanzlerpalais gebeten zu
werden. Sehr nahe ſcheinen ſich aber dabei die beiden großen Männer
nicht getreten zu ſein. Richard Wagner ſeinerſeits hat ſich ſpäter
ziemlich bitter über das Fehiſchlagen ſeiner Erwartungen geäußert, der
Farſt aber ſprach ſich über den Eindruck, den er bei jener Zuſammenkunft
non Richard Wigner gewonnen hatte, einmal wie folgt aus Er (der
Jürſt) ſei doch auch nicht ohne Selbſtbewußtſein, aber ein ſo hohes
Maß davon, wie er es bei Wagner angetroffen habe, ſei ihm bei
einem Deutſchen noch nicht vorgekommen.

Auf Wache. Nur Wenige werden es ſein, die mit unſerm
Alireichskanzler die „erſte Wache thaten“, Zu ihnen gehört auch der
penſtonirte Königliche Förſter Herr Thiemann in Fortbruück bei Prechlau,
Weſtpr. Der alte Herr erzählte folgenden für Bismarck charatteri-
ſtiſchen Zug Es war ein ſtürmiſcher Tag, als der Einjährige Bis
marck in Sotsdam zum erſten Male auf die Wache zog. Es warein alter Brauch, daß derjenige, der zum erſten Male Woche that“,

etwas ausgeben mußte. Auch Bismarck unterzog ſich dieſem alten
Herkommen, er machte Alles mit. Als man in gemüthlicher Stim
mung war, bot ein Wachtkamerad dem Spender ſeine Brüderſchaft an,
allein Bismarck ſchlug das Anerbieten aus zur allgemeinen Ver
wunderung und Aerger des Anbieters. Die fröhliche Stimmung war
jedoch bald wieder hergeſtellt.

Das „GeishaKoſtüm“ kommt iett in England auf. Den
Anſtoß dazu hat unzweifelhaft die luſtige Operette „Die Geishba“ ge
geben, denn das bunte Gewand mit den weiten Aermeln und der
anmuthig geſchlungenen Schärpe, das die vornehmere Engländerin
jetzt als „Hauskleid“ oder als „Schlafrock“ trägt, hat entſchieden ſehr
viel Aehnlichkeit mit dem reizenden Koſtüm der lieblichen kleinen
„Mimoſa“. Für eine ſchlanke, mädchenhafte Figur dürfte es auch
kaum etwas Kleidſameres geben als dieſe weite und doch den Formen
ſich anſchmiegende Tracht der Fapanerin. Um nun dem „Kimono“ nichts
von ſeiner maleriſchen Wirkung zu rauben, dürfen nur echte japanische
Stoffe zu ſeiner r verwendet werden. Selbſt von jenem
nicht ſehr koſtſpieligen, aber geſchmackvoll gemuſterten Baumwoll
Krepp, den nur die Japaner ſo eigenartig zu weben verſtehen können
die entzückendſten Kimonos angefertigt werden. Dieſe Gewänder
haben außerdem den Vortheil, ſehr praktiſch zu ſein, da ſie ſich leicht
und gut waſchen laſſen. Von geradezu wunderbarer Wirkung iſt ein
Geisha-Koſtüm aus blaßgelbem Brokat-Atlas, mit zart heliotrop
farbener Seide gefüttert. Der Brokatſtoff zeigt in ganz ſchwachen
Konturen ein ſehr feines Muſter in Chryſanthemum Blüthen und
Ahornlaub. Die weiche, gelbſeidene Schärpe iſt mit ſchwerer Franſe
verſehen. Ein überaus prächtiges Gewand beſteht aus changirender
Seide; hierzu paßt am beſten purpurrothes Seidenfutter. Ebenſo
ſchön iſt ein Kimono aus ſchwarzem, goldgeſticktem Atlas, mit ſtroh-
gelber Seide gefüttert. Unter dieſem neuen, ebenſo bequem wie vor
nehm ausſehenden Hauskoſtüm wird gewöhnlich ein ſeidener,
reich mit Spitzen beſetzter Jupon getragen. Ein Paar hellrothe,
goldgeſtickte Pantöffelchen vervollſtändigen dieſe hübſche Toilette,
in welcher die Engländerin ſogar ihre Gäſte zum Fünfuhr Thee
empfängt.

Eine Millionär Straße. Jn keiner anderen Stadt der
Welt finden ſich in einer Straße ſo viele fürſtliche Häuſer wie in der
„fünften Avennue“ zu New-York. Dort giebt es nämlich 75 Häuſerwelche von den reichſten Amerikanern bewohnt werden. Hier liegt auch

das prunkvollſte Haus von ganz Nework, welches einem Herrn
Geny gehört. Der Bau hat mehr als vier Millionen Mark gekoſtet.
Miſter Geny beſitzt eine Bibliothek, welche die geſammten Werke der
amerikaniſchen Jurisprudenz enthält. n weiteres großartiges und
äußerſt luxuriös eingerichtetes Haus iſt das Palais eines Chicagoer
EiſendbahnKönigs Charles T. Yerkes.

Der ſchlaue Kammerdiener. Graf R. hat 1870 ſein linkes
Auge durch einen Bombenſplitter verloren. Vor einiger
Zeit ſtarb ſein alter Kammerdiener und er mußte einen Nachfolger
anwerden. Als er nun Abends zur Ruhe gehen wollte, vefahl er
dem Diener, ihm eine Schale mit ſſer zu füllen. Dieſ r gehorchte
und ſah nun verwundert, daß der Graf den linken Augendeckel hob
und das künſtliche Auge der Höhlung entnahm. Zu gut erzogen, um
ſein Erſtaunen zu verrathen, blieb er noch ruhig mit der Schale in
der Hand ſtehen. „Ja, worauf warten Sie denn noch Die Ant
wort lautete: „Auf das andere, gnäditzer Herr.“

Moderner s Aurora Clementine Amelia Großmaul
hat ein Jahr weniger 11 Monate bei mir im Dienſt geſtanden und
ſich während dieſer Zeit fleißig an der Hausthüre,genügſam in der Arbeit, ſor g ſam für ſich ſelbſt, g e
ſche i dt im Ausreden, freundlich gegen Mannsperſonen,
treu ihren Liebhabern, ehrlich wenn Alles verſchloſſen
war, gezeigt.

Auf dem Sonntagsſpaziergang. Der Mann ſchiebt mühſelig
einen Kinderwagen mit ſeinem ſechſten Sprößling. Da kommt ein
Selbſtfahrer vorvei. Die Frau „Sieh nur, ſieh! ein Wagen ohne

Der Mann (cſeufzend): „Ach, das iſt für mich nichts
eues.“

Vom BHüicijertiſch.
Eine ſpannende Schilderung ſeines Beſuches beim Exkapitän

Dreyfus auf der Teufelsinſel liefert der Küchenchef der „Andaluſia“
in der letzten Nummer der Hamburger Zeitſchrift „Küche und Keller“,
CentralOrgan für das Hotel und Gaſtwirthsgewerbe (1,59 Mk. pro
Quartal). Durch einen eigenthümlichen Zufall gelang es dem Genannten,
Zutritt zu der geheimnißvollen Jnſel zu erlangen, die ſeit der Jnter
nirung des Exkapitäns von keinem anderen Sterblichen es ſei
denn, er gehörte zur Wachtmannſchaft betreten werden konnte. Auch
ſonſt enthält die uns vorliegende Nummer von „Küche und Keller“
eine große Anzahl intereſſanter Artikel. So eine mediziniſche Skizze
von Dr. Brendel „Kneivenluft“, einen Aufſatz über „Das Ver
hältniß der Kälte zu den Weinen“, eine illuſtrirte Abhandlung über
„Sport, Spiele und Beluſtigungen im Wirthshaus“ und vieles
Andere. Beſonders bemerkens werth iſt der gaſtronomiſche Theil
der Nummer, der eine Fülle neuer Kochrezepte, eine gro e Anzahl

prit Menus und mehrere intereſſante hiſtoriſche Tiſchkarten
enthält.

Perantwortl. Redalteur: Dr. Walt her Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87,
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